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Abonnement spreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellzeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7- 1. Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mitiags.

Merſe
(Amt liches

Bekanntmachung.
Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt zufolge Verfügung vom 9. März 1895 heute unter

Nr. 174 die Handelsgeſellſchaft
Gefundbrunnen Friedrichsquelle in Dürrenberg a/S. A. Größel und Co.

mit dem Sitze der Geſellſchaft zu Dürrenberg eingetragen.
Die Geſellſchafter ſind
1. Frau Stadtſchreiber Gr ößel, Anna Ottilie geb. Brendler in Leipzig Reudnitz.
2. Der Kaufmann Karl Bernhard Drugulin in Leipzig Uferſtr. 11.

Die Geſellſchaft hat am 1. März 1895 begonnen.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung IV.Merſeburg, am 11. März 1895.

Sonntag, den 17. März 189.

urger reisbl

G8. Jahrgang
J,mſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13, Pfg., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Der Umlageplan für das Jahr 1893 und das Verzeichniß der der land
wirthſchaftlichen Berufs-Genoſſeaſchaft angehörigen Betriebsunternehmer der
Stadt Merſeburg liegt vom 16. bis 29. d. Mts. zur Einſicht im Bureau der Stadt
SteuerKaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung der Beiträge können innerhalb 2 Wochen nach Ablauf der
Auslegefriſt bei dem SektionsVorſtande (Kreis- Ausſchuß hier) erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung des ausgeſchriebenen Beitrages wird durch den
Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen werden demnächſt zurück erſtattet.

Ein Einſpruch gegen die Veranlagung (Grundſteueranſatz) iſt nicht mehr zuläſſig.
Merſeburg, den 14. März 1895. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 16. März 1895.

Vom Kolonialetat.
Die Budgetkom miſion des Reichstags

ſetzte am 15. März die Berathung des
Kolonialetats fort. Bei dem Etat in
Kamerun wurden verſchiedene Fragen geſtellt,
welche die Regierungsſchulen und die Stationen
am Sannagg betrafen. Hinſichtlich der erſteren
gab der Direktor der Kolonial- Abtheilung Dr.
Kayſer die Auskunft dahin, daß die Regierungs
ſchulen konfeſſionslos und zum Theil von
Miſſionszöglingen beſucht ſeien daß die Re-
gierung aber mit dem Gedanken umgehe,
ob es nicht rathſam ſei, dieſe Schulen
aufzuheben und die Miſſionsſchulen zu
unterſtützen. Das hierüber in Vorberathung
begriffene Material ſolle dem Kolonialrath unter
breitet werden. Bezüglich der Stationen am
Sannaga wurde darauf hingewieſen, daß es ſich
darum handle, das Hinterland mehr und mehr
zu erſchließen und dadurch für den Handelsver-
kehr zu ſorgen und dem noch in Adamaua
herrſchenden Sklavenraub und den Slklaven
jagden entgegenzuwirken. Abg. Graf Arnim
regte an, daß eine Station am Benus in der
Nähe von Yola angelegt werden möchte, womit
freilich auch der Beſitz eines Dampfers auf dem
Niger verknüpft ſei. Der Direktor der Kolonial
Abtheilung verſprach, bei einigermaßen verbeſſerter
Finanzlage dieſer durchaus berechtigten Anregung
Folge zu geben. Der Etat wurde ohne Abſtriche
bewilligt.

Bei dem Ctat von Dogo bemängelte Abg.
Graf Arnim die Aufhebung der Station
Bismarckburg, die lediglich einem Schwarzen
mit vielem Schr ibmaterial überlaſſen ſei. Auch
rerlangte Redner Ausknuft über die von Mr.
Forguſſon nach Zeitungsnachrichten zum
Nachtheil Deutſchlands in der neutralen Zone
für England geſchloſſenen Verträge. Bezüglich
des erſten Punktes erklärte der Direktor
der Kolonial-Abtheilung, doß die Station Bismarck
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burg nach geographiſcher, ethnographiſcher, zoolo
giſcher, botaniſcher, und meteorologiſcher Hinſicht
von den daſelbſt ſtationirt geweſenen Gelehrten
völlig durchforſcht ſei. Als Handelsſtation habe
ſie nur geringen Werth gehabt, und der
Schwarze welcher die Station halte, ſei ein zu
verläſſiger, ſchon lange im Dienſte der Ver
waltung ſtehender Mann. Die Station ſei jetzt
in Kati-Kratje nahe dem Volta angelegt, wo
die Gegend noch völlig der wiſſenſchaftlichen und
wirthſchaftlichen Erſchließung bedürftig ſei. Ueber
Mr. Ferguſſon gab Miniſterialdirektor Dr. Kayſer
die Antwort, daß in der That dieſer engliſche
Agent es gewagt habe, Verträge einſeitig
im engliſchen Jntercſſe gegen die zwiſchen den
Regierungen getroffene Abrede zu ſchließen. Die
engliſche Regierung habe ſich ſofort erboten, hier-

gegen Abhilfe eintreten zu loſſen und die Ver
träge abzuändern. Auch habe inziſchen die Togo
Expedition in Salaga ſich die Fer uſſonſchen
Verträge zurückgeben laſſen. Abg. Dr. Ham-
macher lenkte die Aufmerkſamkeit auf die mit
Unterſtützung des Auswärtigen Amtes in die Wege
geleitete Togo Expedition. Die von dem Direktor
der Holonial- Abtheilung ertheilte Auskunft ließ
ein erfr uliches Vorſchreiten erkennen, da mit
der geſtrigen Poſt verſchiedene ſüdlich von dem
Moſſilande geſchloſſene Verträge angekommen
ſeien. Die für Wegebau eingefetzten geringen
Beträge gaben dem Abg. Hug Anlaß zu fragen,
ob damit überhaupt Etwas ausgerichtet werden
könnte, was nach den in Betracht kommenden
afrikaniſchen Verhältniſſen von dem Regierungs
vertreter bejaht wurde.

Der Etat wurde genehmigt.
Bei dem Südweſt afrikaniſchen Etat gab

die Forderung für die Schutztruppe zu einer
längeren Debatte Anlaß. Der Dircktor der Kolo-
nial- Abtheilung Dr. Kayſer gab die Erklärung ab
daß vorbehaltlich ſpäterer Regelung im Mat d.
Js. eine Allerhöchſte Ordre ergangen ſei, welche
proviſoriſch die Truppe nach Maßgabe der oſt

Richter erklärte dieſe Allerhöchſte Ordre für
verfaſſungswidrig während Dr. Kayſer nach-
wies, daß die Ordre finanzielle Verpflichtungen
nicht enthalte und ſich in den Grenzen der
Kommandogewalt Sr. Majeſtät des Kaiſers und
derjenigen Hoheitsrechte bewege, die ihm durch
das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der Schutz
gebiete übertragen ſeien. Dieſer Auffaſſung trat
auch Dr. Hammacher bei, auf deſſer Anregung
der Miniſterialdirektor Kayſer Aufſchluß über
das fortgeſetzte friedliche Verhalten Witboois und
über das Entgegenkommen der Herreros ertheilte.
Dr. Hamm acher tadelte, daß die South Weſt
Afrika Kompany außer einer finanziellen Thätig
keit zu Gunſten ihrer Unternehmungen für das
Schutzgebiet nichts thue. Direktor Dr. Kayſer
hob das loyale Verhalten der Geſellſchaft her
vor und erörterte ihre Expeditionen zur Erfor-
ſchung der Bergwerke um Ottnei, zur Trakirung
einer Eiſenbahn nach Windhock und der Küſte
und zum Ausbau des Hafens am Swaly. Außer-
dem habe die Geſellſchaft Dr. Hindorf zur land-
wirthſchaftlichen Erforſchung des Landes ent
ſendet und wolle mit deutſcher Beſiedelung vor
gehen. Abg. Dr. Hammacher glaubte ein
Schwanken in der Beſiedelungsfrage bei der Re
gierung konſtatiren zu ſollen, man wiſſe nicht,
ob ſie ſelbſt beſiedeln oder die Beſiedelung größeren
Geſellſchaften überlaſſen wolle. Miniſterialdirektor
Dr. Kayſer gab zu, daß zwiſchen der Auf
faſſung der Centralverwaltung und des Landes
hauptmannes ein Widerſpruch vorhanden ge
weſen ſei. Major Leutwein wolle, um
mit eigenen Eignahmen auftreten zu können,
Land in größerem Umfang ankaufen und
die Beſiedelung ſelbſt vornehmen, wobei ihn die
Kolonial Abtheilung durch Heranziehung von Aus
wanderern unſterſtützen ſolle der Herr Reichs
kanzler gehe aber von der Annahme aus, daß die
Regierung ſelbſt ſchon um der eigenen Verantwort-
lichkeit willen die Beſiedelung nicht ſelbſt in die
Hand nehmen, ſondern die darauf gerichteten
Beſtrebungen der Land beſitzenden Geſellſchaft
nach allen Richtungen fördern ſolle. Auch könne
es nicht darauf ankommen, jetzt durch Ver
kauf an im Land befindliche oder aus
Südafrika heranziehende Europäer Geldmittel
zu beſchaffen und die Zukunft bloszuſtellen. Man
dürfe nicht die Henne ſchlachten, die ſpäter Eier
legen werde. Südweſtafrika müſſe einer deutſchen
Beſiedelung vorbehalten bleiben, und es könne
nicht in Betracht kommen, ob dieſe noch eine
längere Zeit andauere. Die Abgg. Dr. Ham-
macher und Graf Arnim ſprachen über dieſe
Haltung der Regierung in der Beſiedelungsfrage
ihre vollſtändige Zuſtimmung und Befriedigung
aus. Auch aus der Mitte der Kommiſſion er
hob ſich kein Wiederſpruch.

Der Etat wurde unverändert bewilligt.

Schwere Erkrankung des jüngſten
Sohnes des Kaiſers.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt nachfolgende Mit-
theilung Prinz Joachim, der jüngſte, am
17. Dezember 1890 geborene Sohn des Kaiſers,

d c7jc7z2iſt ſchwer erkrankt. Am Mittwoch ſtellten ſich
bei ihm die erſten Krankheitserſcheinungen ein
und im Laufe des Abends verſchlimmerte ſich
ſein Zuſtand erheblich. Er wurde beſorgniß
erregend, und der Generalarzt Dr. Zunker der
Leibarzt der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen,
wurde ins Schloß berufen, wo er die Nacht ver
blieb. Jm Laufe des Donnerſtag trat eine
weitere Verſchlimmerung im Beſinden
des jungen Prinzen ein, ſo daß ſchwere
Beſorgniſſe gehegt wurden. Dem Vernehmen
nach leidet der Prinz an einer Blinddarm
entzündung und hat hohes Fieber. Donnerſtag
Abend wurde auf dem Straßendamm des
Schloßplatzes, an welchem das Krankenzimmer
des Prinzen liegt, Stroh gelegt, um das Ge
räuſch der vorbeifahrenden Fuhrwerke zu
dämpfen. Kutſcher und Schaffner der Straßen
bahnwagen erhielten von den Schutzleuten An
weiſung, nicht zu klingeln und alle Fuhrwerke
mußten Schritt fahren. Am Freitag wurde eine
leichte Beſſerung konſtatirt, wenn auch
die Gefahr noch nicht völlig gehoben erſcheint.
Jn der Nacht zum Freitag erſchien, wie die
„N. A. Z.“ mittheilt, das Befigden einigermaßen
beſorgnißerregend, ſodaß zu dem Leibarzt der
Kaiſerin, Generalarzt Dr. Zunker, noch der
Generalarzt Dr. Leuthold hinzugezogen wurde.Die Mut des auf Wache ziehenden Kaiſer

Franz Regiments durfte Freitag ins Berliner
Schloß hinein nicht ſpielen und mußte ſchon
zeitig vorher zu ſpielen aufhören.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag erledigte am Freitag die an die

Budgetkommiſſion zurückverwieſenen Poſitionen
des Militäretats. Das Haus beſchließt, den An
trägen der Kommiſſion entſprechend die For von
400 000 Mark für den Bau einer Kaſerne in Worms
auf 66000 Mark S die Forderung von 163 100
Mark für Vergrößerung des Lockſtedter Schießplatzes und
diejenige von 400000 Mark für den Bau einer Kaſerue
in Straßburg zu ſtreichen. Es folgt die Fortſetzung der
zweiten Berathung des Etats der Poſt und Tele
graphenverwaltug. Abg. v. Leipziger (konſ.)
tritt für die Umwandlung einer Direktorſtelle im
poſtamt in die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs ein,
ſich dabei überaus anerkennend über die L
Staatsſekretärs v. Stephan, insbeſondere auf organiſa
toriſchem Gebiete, aus und bemerkt, daß er nichts dagegen
einzuwenden hätte wenn die Durchführung der Dienſt
altersſtufen für die Poſtbeamten auf ein Jahr zurückgeſtellt
würde. Abg. Hammacher (natlib.) beantragt, die
Poſitionen bezüglich der Dienſtaltersſtufen an die Kommiſſion
zurückzuverweiſen. Staatsſekretär v. Stephan: Er ſei
früher ſehr angegriffen worden, weil er angeblich aus auto
kratiſcher Willkür die Dienſtaltesſtufen nicht habe durch
führen wollen. Jetzt breche ſich die Wahrheit Bahn. Das
Inſtitut der Poſt laſſe ſich nicht nach einem ſchabloniſixenden
Prinzip verwalten. Es zeige ſich jetzt, daß die Beamten der
Poſtverwaltung die beſtgeſtellten ſeien. Abg. MüllerSagan
(frſ. Volksp.) tritt für die Durchführung der Dienſtalters
ſtufen ein und wünſcht eine Entſchädigung für die durch die
Einführung dieſes Syſtems geſchädigten Beamtenkategorien.
Geh. Rath Neumann betont, daß die Poſtwwerwaltung
wiederholt auf die nachtheiligen Folgen des Dienſtalters
ſtufenSyſtems für viele ihrer Beamten hingewieſen habe,
der Reichstag habe aber dieſes Syſtem verlangt. Darauf
wird der Antrag des Abg. v. Maſſow auf Sewilli gung
eines Unterſtaatsſekretärs und zweier Direktoren für das
Reichspoſtamt angenommen ebenſo der Antrag Hammacher
auf Zurückverweiſung aller Vorſchläge bezüglich der Dienſt
altersſtufen an die Kommiſſion. Abg. Singer (ſozd.)
beklagt es. daß in der Weihnachtszeit zur Aushülfe im

Nachdruck verboten.)

Ringzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(8, Fortſetzung.)

Da geſchah es eines Morgens, als Jrmgard
in der Arbeit eine kurze Pauſe machte, daß der
junge Gelehrte aufſtand und voll künſtleriſcher
Spannung vor die Staffelei trat, ſeine freudige
Ueberraſchung über das heute Geſchaffene war
groß und ſprach ſich in aller Lebhaftigkeit aue.
„Dieſe Hand iſt vortrefflich modellirt, ganz aus
nehmend gut! Wie war es Jhnen möglich, dieſe
Untermalung in ſo kurzer Zeit zu Stande zu
bringen und dabei ſo fein zu individualiſiren
Wahrhaftig, es iſt wie eine Kopie nach einer
von Tyl'ſchen Hand

„Jrmgard's Wange erglüthe vor Freude über
dieſes reiche Lob; zugleich aber ſpielte en reizen
des Lächeln um ihren ſchönen Mund, und mit
leichter Schelmerei den in das Bild ſich ganz
Vertiefenden anblickend, ſprach ſie mechaniſch
ihre Farben miſchend: „Das macht dieſe
Hand und ich ſind alte Bekannte, und da wurde
mir die Wiedergabe verhältnißmäßig leicht

Er hob die Augen haſtig vom Bilde und
ſchaute ſie, wie nicht verſtehend, er an.
Alte Bekannte wiederholte er kopſſchüttelnd.
Wie verſtehen Sie das, Fräulein

„Ganz einfach! Jch kannte Jhre Hand früher,
als Sie ſeldſt, und hatte Gelegenheit, dieſelbe
mit den Augen des Malers zu ſtudiren, noch ehe
ich an die Möglichkeit denken konnte, ſie im Bilde
darzuſtellen.“

„Sie ſprechen in Räthſeln, Fräulein
„Jch will ſie Jhnen löſen ich ſaß es ſind

etwa zwei Wochen ſeitdem vergangen in
einem hieſigen Concert und entzückte mich eben
an Tommaſinr's herrlichem Geſange, als bei den
Worten: „Zu mir Dein Blick, geliebtes Leben,“
von jenſeits der Baluſtrade, die meinen Rang
abſchloß, eine Männerhand ſich auf den oberen
Rand der Galerie, dicht vor meine Augen
hinlegte und dort zu meiner künſt-
leriſchen Befriedigung einige Zeit
liegen blieb, bis der von mir kaum ge-
ſehene Eigenthümer ſich plötzlich aufrichtete, die
Hand haſtig zurückzog und ſelbſt aus dem Saal
verſchwand Die Form der Hand hatte ſich
mir aber ihrer maleriſchen Eigenart willen

ſo feſt eingeprägt, daß ich dieſelbe gleich bei
unſerer erſten Sitzung wieder erkannte und
davon auch aber mein Gott, was iſt
Jhnen! Sie ſehen plötzlich ſo bleich aus
habe ich etwas geſagt, was Sie verletzen konnte,
was Sie ſchmerzt --7“

„Was mich ſchmerzt wiederholte der junge
Gelehrte ſchweren Tones „ja was mich tief und
unvergeßlich ſchmerzt.“

Er holte tief Athem, offenbar bemüht,
ſich zu faſſen, und ſprach dann, da er
Jrmgard's Beunruhigung ſah, tröſtenden
Tones „Nicht Sie, verehrtes Fräulein, haben
mir dieſen Schmerz bereitet, ſondern die nie
ruhende, bei Jhren Worten heftig aufzuckende Er
innerung an ein leidvolles Erlebniß, welches ſich an
jenen Abend knüft und mir eine grauſame Ent
täuſchung bereitete.“

Er ſchwieg ein prar Sekunden, iunerlich mit
einem Entſchluſſ- ringend, und begann dann
Jrmgard's ſchm e rzlich? Theilnahme bemerkend,
von Neuem im Tone tiefſter Schwermuth:

„Wenn ich es nach ſo kurzer Bekannt-
ſchaft wagen dürfte, Jhr ſchönes Gemüth
mit einem Vertrauen zu vehelligen, das nichts
Erfreulicher in ſich ſchließt, ſo würde ich es als
eine Gunſt erkennen, Jhnen das Erlebniß jenes
Abends mittheilen zu dürfen. Habe ich Jhre
Erlaubniß dazu
Jean rd nickte feuchten Auges dem Fragen-
den herzlich zu und er begann:

„Sie wiſſen, doß ich es ſind nun zwei
Jahre her meine unausſprechlich geliebte
Mutter durch den Tod verloren habe, mit ihr
das größte Glück meines Lebens! Sie ſelber
wußte nur allzu wohl, welche grauſame Lücke
ihr Hinſcheiden in meinem Daſein zurücklaſſen
würde und drang noch in ihren letzten Lebens
ſtunden zärtlich in mich, mir Erſatz für ihre

Hierzu „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt,“

Liebe zu ſchaffen, indem ich einer jungen Ver
wandten, die ſich in ihr nur allzu vertrauendes
Herz eingeſchmeichelt, übrigens auch durch Geiſt
und Schönheit mich ſelbſt gefangen hatte, meine
Hand reichte

Er machte eine lleine Pauſe und fuhr, mit
offenbarer Selbſtüberwindung, langſam fort:

„Wir verlobten uns, und allgemein pries man
uns als ein glückliches Paar. Ach! Es war ein
ſchwerer Mißgriff, wenigſtens von meiner Seite.
Erdmuthe warf, als ſie ihr Ziel erreicht
bald unverhohlen die bisher getragene Maske
der Sanftmuth und Kindlichkeit und Beſcheiden
heit ab und offenbarte eine mich tief erſchreckende
Geiſtesphyſiognomie. Sie war faſt in Allem das
Gegenbild von dem, was ſie bieher zu ſein
geheuchelt! Erlaſſen Sie mir die troſt
loſen Details! Jch würde die Verbindung
ohne Zögern gelöſt haben, wäre ihre Schlau-
heit nicht immer wieder die Herrin über
meinen Zorn geworden, und wäre mit die
Löſung des unter den Augen und auf den
Wunſch meiner unvergeßlichen Mutter ge
ſchloſſenen Verlöoniſſes nicht als ein Unrecht, ja
als eine Kränkung der theuen Entſchlafenen er
ſchienen. Dieſer Gedanke ſcheuchte mich immer
wieder von meinem Vorhaben zurück.

Statt deſſen ſuchte ich mit liebevoller Geduld
im Sinne der Mutter auf ſie zu wirken, ging
jedem ihrer Wünſche nach. ſtudirte unverdroſſen
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Poſtdienſte nicht Arbeitsloſe aus dem Civilſtande, ſondern
Soldaten verwendet würden. Direktor im Reichspoſtamt
Fiſcher erwidert, es werde nur die Hälfte der Hilfskräfte
dem Militär entnommen. Abg. Müller Sagan (ſrſ.
Volke p). wünſcht eine Verbeſſerung der Kleidung der Poſt
botey. Die Abgg. Prinz Schönaich-Carolath (6b.
t. F.) und Werner (tdtſch. Ref) ſchließen ſich dieſem
Wunſche beſonders mit Rücſicht der Landbriefträger an.
Abg. Hahn (b. k. F.) beantragt eine Reſolution auf Er
hebungen über die Art und Dauer des Dienſtes der
Schiffäoffiziere und Mannſchaften auf den Reichspoſt
dampfern während des Ladens und Löſchens in den Häfen,
ſowie darüber, zu welchem Theil die Beſatzung der Reichs
poſtdampfer aus wirklichen S eeleuten beſtehe. Die Reſolution
wird abgelehnt. Beim Extraordinarium entſpiunt ſich an
läßlich der Forderung für den Bau eines Poſtgebäudes in
Döbeln eine Debatte über die Poſtbauten, an welcher ſich
die Abgg. Schmidt (Ctr.), Graf Limburg-Stirum
(konſ.), Bach em (Cir.), Lieber und Lingens (Ctr.)
detheiligen. Abg. Schmidt Warburg (Ctr) beantragt
die Zurückoerweiſung des Titels an die Kommiſfion, der
Antrag wird aber abgelehnt.

Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung der Berathung
außerdem Kolonial Etat.

Jm Herrenhauſe theilte Vieepräſident Frhr. v.
Manteuffel am Freitag vor Eintritt in die Tagesord
nung unter dem Btifall des Hauſes mit, daß der Ge
ſammtvorſtand des Hauſes beſchloſſen habe, dem Fürſten
Bisémarck, der Mitglied des Herrenhauſes iß, zu ſeinem
80. Geburtstag die herzlichſten Glückwünſche zu übermitteln,
und fich an einem noch zu beſtimmenden Tage nach Fried-
richsruh begeben werde. Herr v. Pfuhl ſchlägt vor,
neben dieſer vorübergehenden Ehrung des Fürſten dieſen
noch dauernd durch Aufſtellung ſeiner Büſte im Herren
hauſe zu ehren. Einen dahingehenden Antrag werde er
demnächſt einbringen.

Das neu eingetretene Mitglied Graf Anton zu Stolberg-
Wernigerode wird vereidigt. Der Geſetzentwurf wegen
Aufhebung älterer feuerpolizeilicher Be
ſtimmungen in der Provinz Schleswig Holſtein und im
Regierungsdezirk Caſſel wird angenommen. Das Hauswählt nach Vorſchlag des Grafen Schlieben durch Zu

ruf zum zweiten Vicepräſidenten an Stelle des
verſtorbenen Oberbürgermeiſters Bötticher den Oberbürger
meiſter BeckerKöln, der die Wahl annimmt.

Mehrere Petitionen wegen des Baues einer Eiſen
bahn von Heilsberg nach Mehlſack werden der Regierung
als Material überwieſen eine Petition wegen Verbeſſerung
der Bahnhoſsanlagen in Kreſeld zur Berücſichtigung. Eine
Anzahl Petitionen wegen Abänderung des Einkommenſteuer
geſetzes wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Eine Petition des Magiſtrats zu Biebrich wegen Abände
rung des Kommunalabgabengeſetzes in der Richtung, daß
es den Gemeinden überlaſſen bleibt, das Einkommen aus
nichtpreußiſchen deutſchen Staaten von der Gemeindebe
ſteuerung frei zu laſſen, wird der Regierung als Material
überwieſen

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Petitionen und
Rentmeiſtergeſetz.

Das Abgeordnetenhaus hat am Freitag die dritte
Lefung des Staatshaushalts beendet, wobei
der Kultusetat noch zu mehrſtündigen Debatten führte.
Abg. Got hein (frſ. Ver.) bemängelt die Lehrpläne an den
techniſchen Hochſchulen Geh. Ober Reg.-Rath Wehren
pfennig weiſt nach, daß auf denſelben die praktiſche
Ausbildung keineswegs vernachläſſigt werde. Auf eine
Anfrage des Abg. Lotichius (natlib.) erwidert Miniſter
Boſſe, daß über die Ausarbeitung eines Lehrerbeſoldungs
geſehßes Verhandlungen mit dem Finanzminiſter ſchwebten.
Die Centrumsabgeordneten Brandenburg,Wolezyk,
Dauzenberg, Frhr. v. Eynatten-Pleß, Porſch
und Herold erneuern wiederum Beſchwerden wegen
imparitätiſcher Behandlunng der Katholiken, nament
lich der katholiſchen Orden. Miniſter Boſſe er
widert unter lebhaftem Beifall des Hauſes, welchen
das Centrum mit Ziſchen begleitet, daß er ſi d bewußt
ſei, den katholiſchen Orden völlig gerecht gegenüberzuſtehen,
und ſich durch leidenſchaftliche Angriffe darin nicht bei. ren
laſſe. Abg. Hob recht (utl) erklärt es für einen ſy ſte
matiſch verbreiteten Aberglauben, daß die Katholiken die
Einzigen im Staate ſeien, die Grund zu klagen hätten.
Abg. v. Jazdzewski (Pole) glaubt fenſtellen zu ſollen,
daß der in den heutigen Zeitungen veröffentlichte Schmäh
und Drohbrief, den ein katholiſcher Pfarrer an den Abg.
v. TiedemannBomſt gerichtet hat, nicht aus dem Erzbis
thum Gueſen-Poſen ſtamme. Abg. v. Tiedemann
Bomſt (frk.) erwidert, daß das Niemand behauptet habe,
die Bedeutung des Briefes dadurch aber nicht abgeſchwächt
werde. Der Antrag v. Schencken dorff, zur Förderung
der körperlichen und werkthätigen Erziehung in den Schulen
wie in den Lehrer- und Lehrerinnenſeminaren in den
nächſten Etat Miltel einzuſtellen, um Jugendſpiele, haus-
wirthſchaftlichen Unterricht für die Mädchen und Hand
fertigkeitsunterricht für die Knaben e nzuführen, wird an
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

ihren Charalter und that Alles, die guten
Seiten ihres Weſens zu erkennen, zu fördern
und zu pflegen. Jch kämpfte mit Eitelkeit und
kalter Seltſtſucht, mit Hochmuth und launenhafter
Frivolität einen ſich täglich erneuernden Kampf

vergebens!
Da kam es zur Katoſtrophe. Meine Mutter

trug einen von ihren frommen Voreltern er
erbten Ring, der in einer Art myſtiſcher
Geltung bei il,r ſtand. Sie hegte den kleinen
Aberglauben, daß das Glück ihres Hauſes durch
ſcigen Beſitz wenn nicht geſichert, ſo doch
gefördert worden ſei, und es war eine ihre
letzten Handlungen auf ihrem Sterbelager, das
Kleinod vom Finger zu ziehen und wir in die
zitternde Hand zu legen zum Geſchenk ſür
die, welche hinſort mein Lebensglück auszumachen
berufen ſ in würde.

Lange vermochte ich mich von dem Ringe
nicht zu trennen. Jch hielt ihn für heilig, wie
ein gläubiger Katholik eine verehrte Reliquie.
Selbſt Erdmuthen enthielt ich ihn vor, als meine
Liebe, unaufgeklärt über ihr eigentliches Weſen,
noch in junger Blüthe ſtand. Eine Entweihung
der çeweihten Koſtbarkeit hätte mich zur Ver-
zweiflung gebracht!

Da kam ein Tag der Bethörungl! Ein Tag
wieder auflebender Hoffnung auf Glück! Ein
Tag, an dem Erdmuthen's Künſte roch einmal
den Sieg gewannen. Froh bewegt, verließ
ich ſie, mit dem Verſprechen, ihr den koſtbarſten
Schatz, den ich mein nenne, zu eigen zu geben.
Nach dem Concert möge ſie mich noch einmal
erwarten!

(Fortſetzung folgt,)

r

Die kleinen Geſetzentwürfe, welche alsdann noch zur erſten
Berathung ſtanden, wurden an Kommiſſiogen verwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte Berathung
des Nachtragsetais für Erweiterung des Staatseiſenbahn
netzes und für Zuſchüſſe zum Bau von Kleinbahnen.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. Kaiſer-Diner beim

Reichskanzler. Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe gicht heute (Sonnabend) Abend ein größeres
Diner, zu welchem neben den Miniſtern ſämmt-
liche an den gegenwärtigen Berathungen des
Sſiaoetsraths theilnehmende Herren, einſchließ ich
rec Prolokollführer geladen ſind. Noch der „N.
A. Z.“ hat der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt.

Der oldenburgiſche Landtag iſt om
Freitag eröffnet worden. Die Thronrede wurde
vom Miniſter Janſen verleſen.

Eine Ueberraſchung ſoll es bei
der Ergennung des neuen Oberpräſidenten von
Oſtpreußen gegeben haben. Und zwar ſcheint
es diesmal der Miniſter des Jnnern v. Köller
geweſen ſein, der hauptſächlich von dieſer Ueber
raſchung betroffen wurde. Wie der Berl. Zto,
von „gutunterrichteter Seite“ mitgecheilt wird,
erhielt der Vreslauer Regierungspräſident von
H ydebrandLaſa eines ſchönen Vormittags
es kürſte om Montag geweſen ſein, ein
Telegramm des Herrn v. Köller, indem ihm dieſer
zu ſeiner Ernennung zum Oberpräſidenten von
Oſipreußen gratulirte. Nachmittags aber traf
ein zweites Telegramm des Miniſters ein, in
dem er mittheilt, daß ſein Glückwunſch ein ver-
frühter geweſen ſei.

Dementirung. Ein Mailänder Blatt
hat kürzlich einen Bericht über die Geſpräche ge
bracht, die der deutſche Kaiſer bei ſeinem
Wiener Aufenthalt im Hauſe des Botſchafters
Grafen Eulenburg geſührt haben ſoll. Dem
Kaiſer werden dab i Worte über Bündniß-
pläne, über allgemeine Abrüſturg, über die
Mögzlichkeit eines Beſuchs in Paris u. ſ. w. in
den Mund gelegt. Demgegenüber kann die „N.
A. Z.“ ausdrücklich erklären, „daß man es in
allen dieſen Punkten mit einem Gewebe grober
und gröbſter Unwahrheiten zu thun hat.“

Frankreich. Die Kammerverhand-
lungen verlaufen ziemlich ſtill. Vor Erledigung
des Budgets will man Alles vermeiden, was zu
einer neuen Miniſterkriſis führen könnte.

Jtalien. Die om Geburtstage des Königs
Humbert amneſtierten politiſchen Ver-
brecher ſind ſofort in Freihcit geſetzt.
Wegen des reaſten Jtaliener-Maſſacres
in der nord amerikaniſchen Stadt Walſenburg
iſt von der Waſhingtoner Regierunz ſtrenge
Unterſuchung zugeſichert. Zu weiteren Zwiſchen
fällen wird die Mordaffaire nicht führen. Bei
der Gratulationscour an ſeinem Geburtstag
äußerte der König zu Crispi: „Es drängt mich,
Jhnen zu ſagen, deß meine Liebe und mein
Vertrouen zu Jhnen täglich zunehmen, und daß
ich feſt überzergt bin, daß das Land und ich
keinen treueren, ſtärkeren Diener haben, als Sie.“

Spanien Amerikaniſche Privatmeldungen
ſagen im Gegenſatze zu den Madrider Nachrichten,
daß die kubaniſchen Aufſtändiſchen gegen
8000 Mann ſtark ſind. Dann wird die Unter
werfung doch nicht ſo leicht ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs

tags hat den Antrag des Abg. Meyer- Danzig auf Ab
ſendung einer Petition an den Staatsrath und Ein
bringung eines Antrages im Reichstage mit dem Erſuchen
an die verbündeten Regierungen, die Konvertirung ſämmt
licher Reichs und Staatspapiere auf 3 Proz. herbeizuführen,
mit großer Mehrheit abgelehnt.

Die Budgetkommiſſion hat die Etats für Kamerun
(1 210 000 Mk.), für Togo (265 000 Mk.) und für Süd-
weſtafrika (1727000 Mk) genehmigt, womit die Be
rathung des Etats des Auswärtigen Amts beendet iſt. Es
kommt nun der Etat des Reichsjuſtizamts an die Reihe.

Die Wahlprüfungskom miſſion hat die Wahlen
der Abgg. Engels (13. Hannover freikonſ.), Frhr. von
Langen (Stralſund, konſ.) und Denzinger (1. Schwaben,
Ctr) für giltig erklärt. Dagegen wurde das Mandat des
Abg. Dr. Meyer Halle (frſ) beanſtandet.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 14. März. Zum Kapitel

vom unlauteren Wettbewerb wird uns
folgender Beitrag gelieſert, der einer gewiſſen
Komik nicht entbehrt. Zwei Kleiderhändler,
Mendelsſohn u. Cohn, haben den Reſt eines
Konkursmaſſenlagers angekauft und
laſſen mit der Annonce, die den Weiterverkauf
anpreiſt, das Publikum in dem Glauben, als
handle es ſich um gerichtlichen Ausverkauf. Eine
ſolche, ob beabſichtigte oder unbeabſichtigte Täu-
ſchung aber duldet ein dritter Kleiderhänder
namens Gottheil nicht; er hält es „für ſeine
Pflicht“, in einer Rieſenannonce öffentlich be
kannt zu machen, daß jene beiden Konkurrenten
die Konkursmaſſen durch ihre eigenen Lager
beſtände erheblich verſtärkt haben, vun aber alles
unter der Flagge Konkursmaſſen- Ausverkauf
ſegeln loſſen.

f Sangerhauſen 14. März. Am Mon-
tag Abend erſchoß ſich in Großleinungen der
bekannte Oelonom Oskar Traumann in ſeiner
Wohnſtube mit dem Jagdgewehr. Traumann
lebte in geordneten Vermögensv.rhältniſſen, ſo
daß ſein S. lbſtmord unerklärlich ſo cint.

t Nordhauſen, 13. März. G ſtern iſt
bier ein Trompeter, Sergeant vom 22 Artillerie
Regiment, auf R quiſition des Militär-Kom-
mandos zu Münſter verhaftet worden, wril er
den ihm bis 6. d. Mts, nach Schielo, Kreis
Ballenſtedt, ertheilten Urlaub überſchritten
hat.

f Jn Wiehe ſind der Schornſteinfegermeiſt. r
Kuntz und deſſen Sohn Donnerſtag Nachmittag
in einem Schornſteine erſt ickt. Der Vater war
zuerſt im Schornſteine des Dr. Madlung be-
ſä'tigt, ſein Sohn ſtieg nach, um den Vater zu
retten und ſind beide wahrſcheinlich von den
Koh'ergaſen ſofort bewußtlos geworden und
erſtickt

f Stendal, 13 März. 80 todte Rehe
ſind neuerdings bei einer von Förſtern und
Holzfällern in der W eißenwarther Forſt
unternommenen Suche aufgefunden worden

ein neuer Beleg dafür, wie hart
das Wild in dieſem Winter durch Froſt-
und Schnee bedrängt worden iſt. Vnd dabei
hatte die Königliche Oberförſterei in umfaffender
Weiſe für Wildſütterung Sorge getrogen! Wie
viele Haſen und anderes Wild dem Winter
zum Opfer gefallen ſind, läßt ſich nicht einmal
annägernd feſtſtellen.

t Schöneck, im Vogtl., 14 März. Unſere
tiefverſchneiten Jagdreviere bergen viel Hochwild.
Wer z. B. auf dem Königl. Fo. ſtreviere Tannen
haus (allen vogtländiſchen Touriſten iſt di'ſe
Waldſchänke bekannt) jetzt dem Wildfütte-
rungsplatze unweit der Bahnlinie Schöneck-
Muldenberg zur Zeit ſich nähert, kann leicht 20
bis 40 Stück Rothwild ſehen und darunter recht
brave Hirſche. Schätzt man doch den Rothwildbeſtand

dieſes Reviers auf gegen 100 Stück. Sie werden
mit Heu und Rüben gefüttert. Rehe ſind etwas
weniger und die Haſen gehen gern in ſolchen Wintern
zu Thale. Das Birkwild kommt auf dem Schil-
vacher Revier in Ketten bis 25 Stück vor. Auch
dies wird jetzt geſüttert nach dem thierfreundlichen
Spruchc: Waidmänniſch jagt, wie ſich's gehört,
den Schöpfer in Geſchöpfe ehrt. Daß auch das
Raubzeug, Marder, Jltis und Habichte, ſich mehr
als ſonſt rührt, iſt erklärlich. Schoß doch neu
lich in Elſterberg Sonnabend Nachmittag ein
Stößer am Kirchplatze mitten im einen Flug
Tauben. Der heißhungrige Räuber trug trotz
vieler Leute ſeiren warmen Raub nur bis zu
einer vorſtehenden Ecke des Kirchthurms und
verſpeiſte ſofort ſeine Beute.

f Treuen 15. März. Noch ſind die oſt
meterhoch aufgethürmten Schneemaſſen aus dem
Vogtlande nicht verſchwunden und eine neue
Schneedecke breitete ſich am Donnerſtag Nach
mittag abermals über Flur und Wald; aber
die wärmenden Strahlen der März- Sonne hoben
doch ſo manches Thier bereits aus dem Winter-
ſchlafe erweckt. So fand man am Dienſtag in
Altmannsgrün eine reichlich dreiviertel Meter
lange Kreuzotter, welche lebend eingeſangen
und alsdann behufs Erwerbung der beträchtlichen
Fangprämie an die Behörde abgeliefert wurde.

f Zittau, 14. März Eine eigen thüm-
liche Gerichtsſitzung mit nachſolgender ſo-
fortiger Execation wurde hier beobachtet. Auf
einer am Burgtteiche ſtehenden Erle hatte ſich eine
Schaar von ca. 60 Stück Krähen mit einem
Delinquenten eingeſunden, dem unter lautem
Gekrächze der Prozeß gemacht wurde. Alsba'd
fiel die wüthende Schaar ſchwarzbefrackter Richter
über ihr Opfer her und bearbeitete daſſelbe er
barmungslos ſo lange mit Schnabelhieben, bis
es todt vom Baume fiel, worauſ das Krähenvolk
ſchleunigſt nach allen Himmelsrichtungen die
Flucht ergriff. An den zahlreichen blutenden
Wunden am Ko,fe konnte man erſehen, wie ſehr
der Vogel von ſeinen eigenen Stammesgenoſſen
zugerichtet worden war.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoften werden gern zurückerſtattet.)

Merſebürg, den 16. März 1895.
Frühlings-Botſchaften. Die Schnee-

glöckchen haben im Freien bereits vielfach die
Schneedecke durchbrochen und ihre Glocken ent
faltet. Außer Staaren ſind auch Lerchen bereits
beovachtet worden.

„Die deutſchen Kaiſer des Mittel
alters in ihren Beziehungen zu Merſe-
burg“, ein Vortrag des Herrn Max Steffen-
hagen, über welchen wir kürzlich berichteten,
gelangt heute auf der Beilage zum Abdruck.

Ein Diebſtahl wurde am Donnerſtag
Abend im Hauſe Dammſtr, 6. ausgeſührt und
dabei eine größere Summe Geldes in Baar und
in Papier entwendet. Den Dieben ſoll man
auf der Spur ſein.

y. Unfälle. Schon wieder hat ein großer
Hund ein kleines Mädchen angefallen und ihr
das Kleidchen zerriſſen. Dieſe großen
Kötter ſollten doch nie ohne Maulkorb auf
der Straße herumlaufen dürfen. Jm Jrr-
garten warfen ſich heute Mittag zwei
Arbeiter mit Steinen, wobei einer am Auge
recht erheblich verletzt wurde.

Lauchſtädt, 15. März. Geſtern wurde
unſer neuer „Zeit-Meſſer“, die Uhr an der
Kirche ihrer Beſtimmung übergeben. Auf
ſchwarzem Grund mit gelben Metallziffern und
Zeigern nimmt dieſelbe ſich ſehr gut aus und
iſt auf einige Entfernung auch für ſchwächere
Augen deutlich lesbar. Zum Unterſchied von
der alten Uhr ſchlägt dieſelbe auch die Viertelſtun-
den, der Anſchaffungépreis beträgt 1 700 Mark.

Stöbnitz. Ja der am Freitag beendeten
Campagne der hjieſ. Zuckerfabrik wurden
1,775,220 Centner Räben verarbeitet,

Nieder Clobikau. Herr Lehrer
Oskar Rühlmann aus Kloſtermansfeld über
nimmt mit dem 1. April d. J. die z veit?
Lehrerſtelle hierſelbſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Triumphgeleit) gab Parizz am Mittwoch

der Kompagnie des 74. Linienregiments, die
nach dem Lager von Sathonay bei Lyon abging, um dann
nach Madagaskar geſchafft zu werden. Auf dem Wege
von der Kaſerne zum Lyoner Bahnhof waren alle Straßen
und Plätze gedrückt voll, Fenſter, Bäume und Latern u
pfähle mit Menſchen beſetzt, der Berkehr ſtundenlang unter
brochen. Auf die Soldaten regnete es Blumen, in die
Hände wurden ihnen Geldſtücke, Zigarren, Packete mit
Wäſche, Eßwaaren, Schreibſachen, Weinflaſchen gedrückt.
Ein Herr vertheilte dreifarbige Taſchentücher, eine Dame aus
einem Handkorb Parfümflaſchen. Schon wenige 100 Schritt
von der Kaſerne hatte jeder Soldat Blumen im Knopfloch
und ein Sträußchen im Gewehrlauf. Jubelnde Hochruſe
auf Frankreich, das Heer und wunderlicherweiſe auch auf
Madagaskar nahmen kein Ende, in ihrer Begeiſterung ſang
die Menge die Marſeillaiſe und ſchlug den Kutſchern, die
auf ihrem Bock das Haupt vor der Regimentsfahne zu
entblößen unterließen, den Hut ſchwungvoll vom Kopfe.
Alle amtlichen Perſonen des Marineminiſteriums und des
Stadthauſes, an denen die Kompagnie vorbeimarſchirte,
waren auf den Altanen verſammelt und grüßten die ab
ziehenden Soldaten. Jn der zweiten Hälfte des Weges
war die Marſchordnung völlig aufgelöſt und jeder Soldat
war von einer Gruppe zärtlicher Begleiter eingerahmt.

Eine grauſige Blutthat) iſt in Berlin im
Hauſe Palliſadenſtroße 4 verübt worden. Jn einem Anfall
von Geiſtes ſtörung hat der Rohrflechter Sch. ſeine Frau
ermordet. Der Schädel war ihr durch Beilhiebe geſpalten,
das blutige Werkzeug lag neben der Leiche. Jm Neben
raum hatte ſich Sch. ſelbſt erhängt. Hier befanden ſich
auch die beiden Kinder des Ehepaares, die aber über den
Vorgang nichts mitzutheilen wußten.

(Zum Arbeiter Weltfeiertag) ruft der „Vorw.“
anf. Es ſollen nur diejenigen Arbeiter 2c die ohne
Schädigung der Arbeiterintereſſen dazu im Stande ſind
neben den anderen Kundgebungen den 1. Mai auch durch
die Arbeiteruhe feiern.

(Unterzegangenes Kriegsſchiff.) Jede Hoff
nung auf Rettung des ſpaniſchen Kreuzers „Königin
Regentin“ iſt aufgegeben. Das engliſche Schiff „Mayfair“
paſſirte ihn am Sountag. Der Kreuzer hatte die Kom
mandobrücke und den Schlot verloren der Steuerapparat
war zerbrochen. Der Kapitän behaupiet, daß der Kreuzer
außer Stand geweſen ſei, dem Sturm zu wriderſtehen.
Drei Kriegsſchiffe gingen von Madrid ab um das Mittel
meer und den Atlantiſchen Ocean nach dem vermißten
Kreuzer zu durchſuchen

Geſtohlen) wurde aus der Poterniauerkirche in
Fano (Jtalien) von unbekannten Dieben ein auf
Mill. L. geſchätztes berühmtes Madonnenbild von Guereino.

Eine dreiköpfige Fälſcherbande) iſt inMiskolez verhaftet worden. Zahlreiche Falſiſttate hatten
die Fälſcher bereits in Umlauf geſetzt.

GWechſelfälſcher ergriffen.) Ja Warſchau
wurden zwei Wechſelfälſcher dingfeſt gemacht. Die Fälſchungen
ſollen ſich auf 100 000 R. belaufen,

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag,

17, März, Nachwiitags 5 U)r: (Fremoenvorſtellunz)
Der Freiſchütz. Abends 7 Uhr: Robert uad BVertram.
Großes Concert und aller Einlagen. Wiontag, I.
Wärz: (Beueſiz für Regiſſeur Julius Haller) Cavallerta
Rufticaua. H.erauf: Z. 1. M. Doppelleben oder: Süßes
Giſt. Dienſtag, 19. März: Mignon, WMttwoch, 20.
März: Deppelleden odec ſüßes Gift. Donnerſtag, 21.
März: Z. 1. W. Der Geizige. Vorher: Wer zuletzt
lacht. Freitag, 22. März (Einmaliges Gaſtſpiel ter
italieniſ.hen Primadonna Fraucesching Prevoſti) Lucia
von Lammermoor. Sonnabend, 23. März: 3. 1. Mr.
Der Mi yſant, rop; hierauf: Der Geizige.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. 17. Wiärz: Rienzi. Anfang ,7 Uhr. I.
März einmaliges EnſemoleGaſiſpiel des Großherzogl. Hof
theaters in Weimar Einſame Wenſchen. Altes Theater.
17. v. ärz: Der Probetuß, Anfan, 7 Uhr. 18. März
Hala i!

Weimar. Her gewinnt das Gerücht an Boden,
daß mit Eugen d' Albert wegen Uebernahme des
Holkapellmeiſterpoſtens Unterhandlun jen ange
tnüpft ſind. Dem jungen Klaviervirtuoſen ſolle eine ähn
liche Machtrollkommenheit eingeräumt werden, wie einſt
Franz Liſzt. Beſtätigung bleibt adzuwarten,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Eericht ans Magdeburg. Nachdrud verboten.

Vorauesſichtlich.s Wetter am 17. und 18. März:
17./3 Zeitweiſe ſtark nebliges, meiſt heitrockenes Wetter. Nachts ne h

ziemli n ſtarker Froſt, Mittags angenehm.
18.,3. Meiſt heiter, trocken, theilweiſe

Morg nnebel. Nachts und Morgens ziemlich
ſtzrrer Froſt, Mittags angenehm.

Letzte Telegramme.
Berlin, 15. März. Der Magiſtrat

hat beſchloſſen, trotz der Ablehnung der Stadt
verordneten ſeine Abſicht, dem Fürſten Bis-
marck eine Glückwunſchadreſſe zu ſchicken,
aus zuführen,

Berlin, 15. März. Auf kaiſerlich n Be
fehl in den Offizieren und Mannſchaften der
Berliner Garniſon das Rauchen in den
Straßenzügen: Unter den Linden, Friedrichſtraße,
Königgratzerſtraße, Feloſtraße bis zur Jnvaliden
ſtroße, Potsdamerſtraße bis zur Lützowſtraße
und im Thiergarten verboten worden.

Für den redactionellen Theil verancwortlich:
G. A. Aaidhdealbt mm Merſeburg.

e

Aus den Geſchäftsverkehr.

Extra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ErtraBeilage beigeſügt, welche von der Vorzüglich'eit der

weltberühmten C. Lück'ſchen

un Hausmittel
Jn Tauſenden voa Krankheitsfällen ſtud dieſe

unübertroffenen Hausmittel mit deſtem Er
ſree angewendet worden und können dieſelben daher
edem Kranken zum Gebrauch auf das Wäcwſte

empfohlen werden.
Proſpekte mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten

bei jeder Flaſche. Central V.rſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage in Merſeburg und Döllniß
inzig und allein bei Apolheter Curtze,

find zu
das
nehn
Schn
erlerne
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Pferde Auction.
Die diesjährige Graditzer Auction von

Geſtütpferden ſell
Sonnabend, den 23 März,

von Mittags 1 Uhr ab
auf dem Königlit en Eeſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. AO vierjähr. u ältere Halb-
blut-Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. März von 2 Uir
ab unter dem Reiter gezeigt. Auklions-
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die GeſtütExved tion überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direetion.
Alle diejenigen Steuerzahler, ein

ſchließlich der Forenſen, welche mit ihren
Steuern noch im Rückſtand ſind,
werden erſucht, ſolche bis 25. d. M.
zu entrichten, anderenfalls koſten
pflichtige Einziehung ſofort erfolgt.

Meuſchau, den 16. März 1895.
Der Ortsvorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Montag, d. 18. d. M.,

verſteigere ich

1) Vorm. 10 Uhr
im „Kurhauſe“ Dürrenberg:

ca. 741 und 67/2 Jlaſchen div.
2veine und 56 Flaſchen Rheuſer
Wrunnen,
2) Mittags 12, Uhr

im Förſer'ſchen Gaßth. zu Kenſchberg:
1 Schnitzebank, 1 Schiebekarren,
1 Säge, 1 Handſchlitten, 1 Ge
bett Wetten u. verſchied. Möbel

Merſeburg, den 15 März 1895.
Wauchnütz, Gerichtsvollzieher.

II

Dienſtag, den 19. März er.,
Vormittags 10 Uhr

ſollen die in dem früheren Erzen'ſchen
Bauerngute in Witſchersdorf beim
Abbruch der noch im gutem Zuſtande be-
findlich geweſezen Scheune gerornenen

ca. 14000 Dachſteine, Latten,
Pruchſteine, ſowie eine große
Partie Bau und Prennholz

meiſtbietend verkauft werden.

Karl Kohla
Das früher Adolph Stephan jetzt

Franz Peuleke hier gehörige
Grundſtück Unteraltenburg

wird am 23. d. Mts., früh 9 Uhr auf
hieſigem Amtsgericht, Zimmer Nr. 37

verkauft. [897r S SHausVerkauf.
Erbtheilungéehalber ſfeht das Haus

Brühl 9 zum Verkauf.
Bedingungen ſehr günſtig.
Zu näherer Auskunſt ſind die Herren

Gebr. Wiegand gerne bereit. (912
C 77

Erſcheint nur diesmal
Von einer Lieferung

zurückgebliebene

2000 Stück ſogenannte

Armee-
PYferde-Dechen

werden wegen verwebter, (nicht ganz
ſauber) ausgeführter Bordüre zum ſpoit-
billigen Preiſe von Mk. 4,25 per el
direkt an Landwirthe ausverkauft.

Dieſe dicken unveruwrüst-
lichen Decken ſind war re
ein Pelz. ca. 1505180 cm groß, (alfo
beinahe das ganze Pferd bedeckend), dun-
kelbraun mit benähten Rändern und
s breiten Streifen (Bordüre) verſehen.

Kl. Poſten

engl. Sportf-
Pferde-Decken,

goldgelb und erbsgelb, Größe ea.
1605205 benäht mit prachtvollen 4
breiten Streifen verſehen, offertre wegen
ganz geringem (nir vom Fachmann
merkbarem) Webefehler à Mk. 6,25 per
Stück, ſonſt Mk. 15,

Deutlich geſchriebene Beſtellungen,
welche nur gegen Vorherſendrng oder
Nachnahme des Betrages ausgeführt à
werden, an den General- Vertreter der

Vereinigten Wollwaaren- Fabriken“
G. Schubert, Berlin W., Leipziger-
ſtraſze 115.

ger B. Für nicht Zuſagendes
J verpflichte ich mich, den erhaltenen
Betrag zurückzuſenden.

S S 7

ErimaPortland-Cement
n r r und Tonnen billigſt bei

find zum 15. d. Mts. noch zu beſetzen, um

das Schnittzeichnen, Maoß-
nehmen. Zuſchneiden und das
Schneidern in 1 Menat gründlich zu
erlernen Lehr-Juſtitut

Bandermann,
kl. Ritterſtr. 3, part.

Merfeburger Kreisviatt Amtlichesdrga n der Merſeburger Kreisderwaltung. Sonntag, den 17. März.

Pernickeln, Verzinken und
I

r ee

e e e e
Geithainer-Graukalk
als Bau und Düngekalk verwendbar, mit NO,
Calciumoxyd, halte ich waggonweiſe u. fuhrenweiſe,
ſowie einzeln ab Lager beſtens empfohlen. Sand
n. Kalk giebt einen vorzüglichen Mörte'.) (911

d.
un F

Beantwortet
r t r 7 cc T 22ar aJ r Ehe T eo Tee

rer

e Kürschnets Uhiveve

v S S ist ausſchlieſslicht S I beziehen durch:
e Kreishlaſſ-Drucſoreſ,

emplors

e

S W W8 W eBeeXS wer Z

2 8

5

Emvpfehle mein großes Lager in

e verzinkten Drathgeflechten,
Stachelzaundraht, Jauchepumpen, Jaucheverlheilern, Jauche-
ſchöpfern 2e. 2e. zu äußerſt billigen Preiſen einer gütigen Beachtung.

Alb. hohrmann Naclſ.,
Gotthardtſtraße S.

We7 Als vorzlglichſtes Erporl Caſelhier g
empfiehlt das ſo allgemein beliebt gewordene

e z uz Münchener Bürgerbräu,
17 Fiaſchen für 3 Mark, 7

desgleichen

S M. O ba cherI. Qualität aus der Act.enbrauerei Carl Petz in Culmbach,
17 Flaſchen für 3 Mark franco Haus

Carl Schmidt's Biernancdlung,
Unteraltenburg 59.

e

46 46 E 40

2

7

Ein großer Tranzport der beſten Steiermärker

2 Arbeits u. Uyagenpferde,
ſowie ein Transport friſchmelkende u hochtragende

E. Kannſteht zum Verkauf bei

Gregstarr rn G o.Weißenfels. (902
Ein tüchtiges, zuverläſſiges ür mein Colonialwaaren u. Cigarren

Stubenmädchen (nicht zu jung) wird geſchäft ſu ne ich per Oſtern oder An
zum l. April geſucht von fang Man einen Lehrling.

Frau VerwaltungsgerichtsDirector G. Trummler,
AIlingho. 906] Naumurg a/S.Klauſenthor Nr 3. eine Wohnung, enthaltend 5

P Lvungevalder ſiad zwei Etagen Studen, 3 Kammern, Küche nebſt
im gonzen od. getheilt zu vermiethen Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April

und kögnen ſofort bezo zen werden. oder ſpäter zu beziehen

Amtshäuſer G a, 894 Halleſcheſtr. 10/11.

in Weißenfels a. S., Nagelfabrik.

Perkupfern
kann ich in meiner mit den neueſten Einrichtungen verſehenen Anſtalt beſtens und billigſt beſorgen,

Awler-Ciehorien ist der beste

Sie eben bis
m

für Ihre Toiletteseife
S trotedemThierack's hygienisehe Fettseife No. 690

und diesen theuren Seifen in jeder Be-
eiekung mindestens ebenbürtig ist.

Thierack's Rgienische PFettseife
No. 690 besteht aus demselben Rohmate-
rial, als wie Döring's Seife mit der Bule.
Meer das Parfüm ist in Thierack's
hygienischer Pettseife No. 690 feiner.

Man üäbergeuge sich, indem man
beide Seifen zugleich in Gebrauch nimmt.

Thierack's higienische Pettseife
No. 690 ist überall erhältlich.

A. Thierack,
Dampfseifen fabrik

ine rIkde.In Merseburg zu haben bei Drogquist
Paul Berger, Drogquist Vilhelm Eies-
liek, Kaufinann Paul Veslich, Drogquist
Richard Ortmann, Kaufmann F. F.
Panechke, Kaufmann J. B. Sauerbregj,
Kaufmann Richard Sehurig, Kaufmann

F. Otto Wirth (882d. e e

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. LotsVachf. t
Hanna-Gerſte,

frühzeitige, ſehr ertragreiche, à Ctr.7 M,
empfieht zur Ausſaat (899

A. Gönhlseh in Göhlitzſch.

ompol,
Schablonen, Petschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst e
0770 CLASSE, Merseburg a/s,

d O 2wo

Anker-Cichorien ist der beste.

S. zum Waſchen undS T t e Moderniſtren werden
angenommen.

90 J Geschw. Otto.
Suche ſofort einen tüchtigen, jüngeren

Schmiedegeſellen.
Vr. Mempol, Schmiedemeiſter,

Nieder Clobicau.

Drei geprüfte Kindergärt-
nerinnen ſuchen Stellung z. 1. April,
nicht muſik., übernehmen die k. u. g.
Pflege d. K. im Alter v. 1 --7 Jahr n.
Näheres Merſeburg Dammſtr. 6,

Parterre. [9092 Freunde, 30 u. 38 J alt, ſolid u
anſtändig, ſeit 6 Jahren ſelbſtſtändig,
Metall Branche, gutgehendem Geſchäft
und baarem Vermögen wünſchen ſich mit
onſtändigen Mädchen oder kinderloſer
Wittwe aus kleiner Stadt oder vom Lande
entſprechendem Alter mit 8- bis 10000
Mark Vermögen, welches auf Grundſtück

ſicher geſtellt werden ſoll,

zu verheiralhen.
Ehrenwerthe Damen welche dieſem
reellen Geſuch Vertrauen ſchenken, werden

gebeten, Jhre werthen Adreſſen mit Klar-
lezung der Verhältniſſe niederzulegen
unter A. 143 bei
Haasenstein &Vogler, A.-6.,

Leipzig. (90i
Eine Wohnuog,beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,

vecſa ließb. Corridor und ſonſtigem Zu-
behör iſt baldigſt oder 1. April zu beziehen

Altenburger Schu'plotz 2,
am weuen Ständehauſe.

Wohnungen z. vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April und 5 Zimmer mit Zu-
behör u. Garten zum l. Juli oder ſpäter
zu beziehen.

913) Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Ofen Handlung

empfiehlt

in großer Auswahl

Anbker-Cichorien ist der beste.

e

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Crefold
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Geldschränke,
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und fronco.

1s95 ahr-
S räcder

Winklhofer Jänicke.
Wanderer Mk. 370,
Wanderer Mk. 350,
Wanderer Mk. 325,
Wauderer Mk. 300,
Wanderer Mk. 275,)
unter weitgehendſter Garantie.

Billigere Fabrikate:
ohne Namen M. 250
ohne Namen M. 225
ohne Namen M. 200
ohne Namen M. 195
ohne Namen M. 175
ohne Namen M. 155

Jedes andere s0lide gewünſchte
Fabrikat liefere vor Beginn der Saiſon
innerhalb 3 Tage,

Sämmiliche Erſatztheile.

Gustav Engel,
Fahrradhandlung

und gut eingerichtete

Fahrrad-Kep aratur-Wertkſtatt,

Merſeburg, Weiße Mauer 7.

W el Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musik-lInestruamenten
aller Art

e Ernst Simon,
Marknenkirchenm No. 47

Cataloge kostenfrei,

z una2v uago

z

uuvivg a u

Atebrefmmar lehgute denen

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in MerſeburgVertreter Herr A Wiese.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Dr. Jpranger'ſche Magentropfen

helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren,
Migräne, Magenkrampf, Uebelkeit Leib
ſchmerzen,Verſchleimung, Aufgetriebenſein
Seropheln c. Gegen Hämorrhoiden, Hart,
ſeibigkeit. Machen viel Appetit. Näheres
die Gebrauchsanweiſung. Zu haben in
den Apotheken à Flaſche 60 Pfg,

II. Müller jun., Schmaleſtr.

Oeſenerde
zu äußerſt billigen Preiſen.

Seiden-

l

h
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S Jonfirmanden-
Veſchn Kreisblatt Antlihet deuen Nerſdurger Kreisderwaltung

nzüge
in nen Auswahl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

I Confirmanden- Anzüge in blau Piagonal von II Mark an.
onrmanden- Anzüge in Oheviot von 15 Mark an.

S in Ltrengmodornom Geschmack und in allen Stoffarten,

Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von 16 Mark an.
Confirmanden-Anzügein dunkelgemust, Stoffenin all. Preislagen,

Mleganter Schnött. Priäma Verarhbeitung.
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigesten PPreisen.

An e r.r Mein Lager ist aufs Reichh
Beste Ausführung Civile Preise.

igste mit allen Mernheiten in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.
Schnellste Bedienung

2 Flarſet A. IIerm. Bauchewitz, Falle a. S. 4 Maret 4.

a 1859. S hFür die vielen herzlichen Beweise der Theilnahme an-
lIasslich des Hinscheidens unserer theuren Entschlafenen sage

ich meinen tiefgefühltesten Dank. 877
Merseburg, den 15. März 1895.

Gottlob Heffmanv,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

ne Zu d am n Mittwoeh Den 20. Man d. J., Nachmittags von

A Uhr ab im Saale der hieſigen „Reich s kron e“ ſtatifindenden General
Versammlung, des hieſigen Verſchönerungs Vereins werden die
ſtimmberechtigten Mitglieder, ſowie Theilnehmer und Freunde deſſelben ergebenſt
eingeladen.

Merſeburg, den 4. März 1895.
Der Vorſitzende des hieſigen reGraf Stolberg.Preußiſcher Peamken- Verein

V Gr xehMittwoch, den 20. März d. Js., Abends 8 Uhr
im Saale der eienskrono““:

Vortrag des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Adler über
„Urſprung des Theaters“.

Gäſten iſt der Zumitt geſtatter, Der Vorstancdl.
Perein kür naturgemässe Gesundheitgpflege.

Montag. den 18. März, Abends S Uhr
im Saale der „Reichskrone“:wWiſſenſchaftlicher Vortrag

des Herrn Otto Wagner aus Leisnig
(cgprakt. Vertreter und Lehrer der Naturheilmethode,

anatomiſchphyſiologiſch gebildet) über:

„Die Anwendungsformen der Rakurheilkunde
mit praktiſchen Vorführungen an einer großen

Gelenkpuppe“.
Fintritt für Nichtmitglieder 25 Pfg. à Perſon an der Kaſſe.?Cyit jar in ma Der Vorstand

I. G. Knaaeths Solin,
Entenplan S gegr. 1845.

empfehlen ihr

reichaſſortirtes Lager in Nenheiten:
ChappeauClaque, deutſche und framöſiſche Patent-Cylinder S
in verſchiedenen Qual täten. Hacr-, Wolle und Lodenhüte, J
neueſte Formen und Farben, verſchiedene Qualitäten Mützen, engl. S
u. deutſche Fabrikake, modernſte Sachen in Form p. Faree; Comploir-,
Reiſe-, Sport und Arbeitsmützen zu ſehr billigen Preiſen
Handſchube in Wil und Waſchleder, Glace, Chair, Seide und e
Zwern für Herren und La en Shliipſfe in allerg ößt r Auswahl, in
neuen De ſſins und Formen; Knaben und Kindermützen in größter W
Auswahl zu ſe hr billigen Preiſe n Leinen- und Gummitväſche, s

bewährte Marken Hoſenträger in Gummi und Borde.

Zehn FäkHüte in den neueſten Formen, von 1,25-—3,50 Mk., je nach Qualität;

gegr. 1845.

Handſchuhe in Glace und Zwirn, 1 u. 2knöpfig; Sblipfe, Vor
hemdchen, Kragen und Manſch tten, in Leinen und Gummi;

Hoſenträger. 978
Friſche Sendung

Portland-Cement
empfehle zum ermäßigten Preiſe.

a. Fr.
Ia.

r ar Screrl!Wir htig!
Während des Jahrmarkts in Merſeburg ſollen unter ſtreng ſter Reellität

zum Ausverkauf gelangen: Stickereien in den neueſten
Zeichnungen, Eisdeckchen, 6 Stück 40 Pf., Tablettdecken 20 Pf., Nacht-
tiſchdecken 50 Pf. Betttaſchen 50 Pf, Klammerſchürzen 60 Pf.,
Waſſchtiſch. Garnituren 60 Pf, Waſchtiſch-Wandſchoner 90 Pf.,
Paradehandtücher für Küte 70 Pf, Weiße Paradehandtücher für
Zimmer 1 M., Tiſchlänfer 1 M., Schlüſſeltaſchen, Handſchuhbehälter v. 30 Pf., Frühſtücks- u. Brodbeutel 50 Pf., Bürſten-
taſcher, Stopf- u. Wäſchebeutel, Serviere, Büffet-, Nähtiſch
u. Kommodendecken, Schirmhüllen, alles in Leinen mit leichter
Vorzeichnung, zum Veſticken e ngerichte“. Ferner: Die beſten Wiener
Corſets, brllant im Sitz, Fizur u. unzerbrechbaren Einlagen, A2l,, 2/,, 3bis 43/, M., prima Corſetſchoner, 3 Stück 1 M., geſäumte Taſchen
tücher mit Kan'en u Dizd. 90 Pf., W Kinder 50 Pf., weiß Leinen
Taſchentücher, Oßzd. 1 -2 M, echt ſchwarze Kinder u.
Damenſtrümpfe, prima Qual., mit verſtärkten Ferſen u Spitzen, 40, 50,75 bis 90 Pf, hälbſeidene Handſchuhe mit Raupen 40 Pf., ſh rediſch
LederJmitation 50 Pf., Perſiſche Handſchuhe mit Raupin, 3 Par 1 M. u ſ. w.

Jn Merſeburg nur während d. s Jahrmarkts, Verkaufslocal wur im

„Rathskell.r-Caal“. Venchsl aus Berlin. [908

rerenMoritz Schirmer,
Burgſtr. 16b, Merseburg, Entkenplan2,

empfehlt billigſt

Für Confirmanden:
Corſets in all. Preislagen u voczügl Sitz Handſchuhe, Schürzen,
Taſchentücher, ſeidene Bänder, Brochen, Armbänder,m Gummiwiäſche, lein Vorhemden, Kragen, Manſchetten,
Shlipſe, Gunmiträger, Strümpfe und Strumpflängen,
eigenes Fabrikat Strickweſten, Unterkleider für Fruyjahr, ſowie

Neuh iten in Kleiderbeſätzen und allen zur Schneiderei ge
hörigen Artikeln billigſt bei 895

S Moritz Schirmer, Merseburg,
Bugſtraße 16. Entenplan 2.

GBREGBEBB G e
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Anerkannt beſtes

m Ha laeienöln
für Rähmaſchinen und Fahrräder

„gus der Knochenölfabrik von
II. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.r obDresdenZu haben i. allen durch unsere Plakate e Feinste

e e ThüringerMohnölund Special- Gesehuſten. empfing und empfiehlt
a K. Hennicke.

Anker-Cichorien ist der beste.e aſo gut wie unkündbare
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-In stit uts elde r crimae- Christi ete, direct importirt,

à 8 9 hochfeine Qualität, G Flaschen2 O 879 10, 12 Flaschen M. 17,
auf Acker auszuleihen durch 24 Flaschen II. 32 inel. Glas

kinst Haassengier und Kiste franco und zollfrei jeder

Bankgeſchäft, Halle a/S.
deutsch Bahnstation geg. Nachnahme,

Richard Kox,
Duisburg a. Rhein.

-——wSmee Barantwortlich für den Krclom und Aupeigentheil: J. Leidholdt in Merſeburg. Scqhuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 65,

zu: I Beilage und Blätter für Belehrung und Unterhaltung

Während des Jahrmarktes
die erſten

ff. Kieler u. Cappelſchen
Vollbücklinge, ger Schellſiſche,

Flundern, Lachsheringe,
Sprotten, e Jgle F Pro thertnge.

S 5 Pffriſche Schellfiſche u. Eabeltau.

NReu! Fischcarbonade, Reu!
ohne Haut und Gräten,

wena gebraten größte Delicateſſe.

Apfelſinen und Citronen
empfiehlt alles in nur ganz friſcher Qual tät

Adolf Sehmieder,
Stand am Entenplan. [903
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2m 3 [883Städt. ſubv.
CewerbeschuleNaumburg
Abth. I: Fachſchu'e f. Baugewerde,

Abth. II. f. Metaütechniker,
Abth III: mit Lehcwerkſtätte f.
DrechsSler, Bildſchnitzer u. Tiſchler.

Unterrichtsbeginn: 1. Mai u. 1 Nov.

Programme gratis, [907.
Familien- Abend

des Dom Männervereins
Sonntag, den 17 März er.,

Abends 8 Uhr
in der „Funkenburg“.

Vortrag des Herrn Superintendent
Martius: „Ein berühmtes nieder
ländiſches Frauenbild“. Muſikaliſche
Vorträge.

Eäſte ſind willkommen.

Dienſtag, den 19, d
Abends S ühr:

W PFünftes
Abonnements Concert

en vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren Regiments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabe-
trompeters Herrn W. Stutzer.

Entree A0 Pfg.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Reyer, Cigarrenhändler, r
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. G.
Heuer, vormals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt [898

Auugarten.
Die.iſtag, d. 19. März v. Abends 7 Uhr an:

Pfannenkuchenschmaus,
verbunden mit Kränzchen,
wozu freundlichſt einladet

896] Ed. Lasse,
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 65.

Ueber die Eis- und Hochwaſſer-
Verhältniſſe

auf unſern Strömen und Flüſſen lauten die
Nachrichten im Allgemeinen bisher nicht un-
günſtig. Das milde, jedoch nicht zu warme,
dabei trockene und nur durch leichte Nachtfröſte
unkterbrochene Wetter der letzten Zeit hat die
Eisdecken ſo geſchwächt, daß auf den weſt-
lichen Strönen der Eisabgang bereits be-
gonnen het Und zum Theil beendet iſt, noch
bevor die in den Quellengebieten aufgehäuften
Schneemaſſen zum Schmelzen gekommen ſind
und Hochwäſſer gebracht haben. Ebenſo haben
auf den mit Eisbrechſchiffen ausgerüſteten
Strömen der Elbe und Weichſel in in Folze
der Gunſt des Wetters die Eisbrecharbeiten un
gemein gefördert werden könren, Daher iſt zu
hoffen, daß die mit großer Wahrſcheinlichkeit
bevorſtehenden Hochwäſſer die Ströme bereits
eisfrei finden und damit einen erheblichen Theil
ihrer Gefährlichkeit verlieren werden. Eine
unbedingte Sicherheit für den glücklichen Ver
lauf des Eisabgangs und Hochwaſſers euf den
ſämmtlichen Strömen iſt deſſenungeachtet noch
nicht gewonnen.

Auf dem Rhein iſt das zwiſchen Bingen
und St. Goar im Rhein noch ſtehende Eis
am 12. d. Mts. gefahrlos abgzetrieben,
womit der Rhein auf ſeiner ganzen Länge im
Preußiſchen Gebiet vom Eieſtand frei geworden
iſt. Am 13. März iſt das Eis vom Neckar,
vom Main und von der Moſel in den Rhein
gelangt, ohne in demſelben weitere Störungen
als die Einſtellung einzelner bereits begonnener
Fährbetriebe hervorzurufen. Die Schifffahrt,
welche auf Theilſtrecken des Rheins bereits be
gonnen war, iſt nun für den ganzen diesſeitigen
Rhein eröffnet. Der Waſſerſtand iſt zur Zeit
noch niedrig jedoch überall im langſamen
Steigen bigriffen er betrug am 13, d. Mts.
an den Pegeln zu Mainz 0,66 m, Bingen 1,40
m, Köln 1,95 w, Duisburg 0,72 m und Emme-
rich 1,00 m, d. h. nur etwa 0,50 m über dem
gewöhnlichen Niederwaſſer

Auf der Weſer iſt im Waſſerbaukreiſe Verden
das Eis welches ſich am 8. und 9. v. Mts.
feſtgeſetzt hatte, am 4. d. Mts. in der oberen
Strecke bis Ueſen auf zwei Drittel der Fluß-
ſtrecke abgegangen, und auch unterhalb darf auf
baldigen Abtrieb des Eiſes gerechnet werden.

Das Eis der Unter weſer im Waſſerbau-
kreiſe Blumenthal hat ſich, nachdem es an einigen
Tagen geſtanden, wieder in Bewegung geſetzt.

Die untere Aller, deren Eis am 9. v. Mts.
zum Stehen gekommen war iſt in der Nacht
vom 1. zum 2. d. Mts. eisfrei geworden.

Die Eisdecke der Elbe hat ſich bei dem an
haltenden Froſtwetter von Altona aufwärts bis
nahe Aken und dann, unter Freilaſſung der etwa
30 Kilometer langen Strecke bis oberhalb Roß-
lau, von hier an bis nach Böhmen hinein mit
nur geringen freien Zwiſchenſtrecken feſtgelegt,
ſich dabei vielfach zufammengeſchoben und den
Strom verſ.tzt. Die Eisbrechdampſſchiffe haben
aber dieſe Eisdecke von Altona an bis ober-
halb der Havelmündung ſchon jetzt in faſt
voller Breite beſeitigt und werden dieſe Arbeit
vorausſichtlich noch mindeſtens bis Tangermünde
ſortführen können. Dadurch wird die geſäyrliche
Lage, in welcher die Eibmündungen bei dem

F.

harten Eisſtande und den gewalt'gen nieder
gekommeger Schueemoſſen ſich befanden, mindeſtens

für das untere Stromzebiet weſentlich abge-
ſchwächt. Sie hat ſich aber auch für das ge
ſammte Elbegebiet mit den Neber fläſſen inſofern
erheblich verringert, als die Witterungeverhält-
niſſe auf die Stärke der Eisdecke und die Maſſe
des Schnees einen unerwartet günſtigen Einfluß
ausocübt haben, freilich im Gebiete der Elbe
ſelbſt in geringerem Maße als in dem der
Nebenflüſſe. Wenn hiernach der Eintritt
außerordentlich hoher Woſſerſtände auch keines-
wegs ausgeſchloſſen erſcheint, ſo iſt doch eire
beſondere Gefahr aus denſelben wenigſtens
ſür das untere Stromgebiet der Elbe kaum
mehr zu beſorgen.

Auf der Oder bofindet ſich die Eisdede noch
in der Winterlage, ſie iſt aber durch die Gunſt
des Wetters erheblich geſchwächt, auch iſt eine
größere Anſchwellung des Stromes bisher nicht
eingetreten. Bewegungen des Eiſes ſtehen
eheſtens zu erwarten, weshalb am 13. d. Mts
der Eiswachtdienſt auf der ganzen Oder eröffret
worden iſt.

Ebenſo hat die Warthe noch durchweg Eir-
ſtand und niedrige Waſſerſtände. Eine Gefahr
für den Eisgang ſcheint um ſo weniger vorzu-
liegen, als die während des Winters im Warthe-
gebiet angeſammelten Schneemengen weder in
Preußen noch in Rußland größer ſind, als in
ſonſtigen Jahren.

Auf der Weichſel haben die Eisbrecharbeiten
ſo guten Fortgang gehabt, daß der Strom am
12. März von der Mündung aufwärts bis 10
Kilometer oberhalb Kulm in der Nähe von
Topolno bereits cisfrei gemacht worden und
Hoffnung vorhanden iſt, die Arbeiten in dieſem
Jahre noch um 80 Kilometer weiter bis zur
ruſſ ſchen Grenze gelangen zu laſſen, was bisher
noch niemals gelungen iſt. Eine rennenswerihe
Anſchwellung iſt auch hier noch nicht eingetreten.

Vom Memel gebiet liegen Nachrichten
über Eisbewegungen noch nicht vor.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatsſteuerſachen.

99. V. A. 683 v. 10. Febr. 1894. Sofern ein Ge
werbetreibender ſich darauf beſchränkt, auf Grund
ſeines Umſatze s aus den Vorjahren den Verdienſt nach
Prozenten zu berechnen, muß er ſich allerdings gefallen
laſſen, daß die Veranlagungébehörden den gewerblichen
Reinertrag ſchätzen. Sind aber dann in Folge des in
der Berufung enthaltenen Anerbietens des Steuer
pflichtigen, ſeine Juventur vorzulegen, die Ge
ſchäftsbücher eingeſehen, ſo hat er einen Anſpruch darauf,
daß die Bücher zweckentſprechend und ſach
dienlich geprüft werden. Hierzu gehört insbeſondere
auch, daß bei Feſtſtellung der Einnahme und Ausgabe
nicht nur, was thatſächlich zur Kafſe gefloſſen oder
daraus entnommen ſei, ſondern auch der Einkauf und
Verkauf auf Kredit ermittelt werde. Ferner iſt der
Mehr oder Minderwerth des Waaren-, ſowie auch des
Schuldenbeſtandes am Schluſſe der Betricb?zeit gegenüber
dem jenigen beim Beginn klarzuſtellen. Desgleichen ob die

ſteuerpflichtigen Verwenduugen für den eigenen
Haushalt als ſolche erkennbar unter den Geſchäftsaus
gaben ſtecken oder nicht u. ſ. w. (S., g. Eutſch. v.
22. Febr. 1894 II Nr. 103)

100. V. D. 1120 v. 15. Febr. 1894. Jm Sinne des
s 18 des Geſetzes gehören nicht allein Kinder, ſondern
auch ein in der Haushaltung des Großvaters lebender
Enkel zu den Familienmitgliedern des Haus-
haltung vorſtandes, für welche der Betrag von je 50 Mk.
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug gebracht
wird, ſofern ſie bis zum 1. Aprfl das 14. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben.

Sonntag, den 17. März 189
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des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu
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101. V. 697 v. 17. Febr. 1894. Laut 8 I5 iſt der zur
Beſtreitung des Dienſtanfwandes beſtimmte Theil
des Dienßeinkommens von dir Beſſeuerung ausgeſchloſſen.
Eine „beſondere“ Abrechnung fiagdet aber zufolge Art. 22 3
„nur dann ſiatt, wenn das Dienſteinkommen ohne aus
drückliche Beſtimmung des Betrages oder des Theiles zu
gleich die Entſchädigung für den Dienſlaufwand ge
troffener Vereinbarung gemäß mit enmhält. Dies
iſt bei öffentlichen Beamten (die in Privat dienſten an
geſtellten Perſonen haben auf Erfordern den Nachweis zu
liefern, doß die in beſimmter Hö,e gewährte Dienſtauf-
wandsentſchädigung in ber That in ihrem vollem Betrage
für die mit ihren dienſttichen Vorrichtungen verbundenen
Aukgaben Verwendung findet. Art 222) nach dem Jnhalt
der maßgebenden Etats und den Anordnungen der zu
ſtändigen Behöede zu beurtheilen

Unter Bezug auf dieſe Beſtimmunz beanſpruchte ein
Rabhbiner, daß von ſeinem Einkommen 400 Mk. als
Koſten des Dienſtaufwandes, nämlich für Miethe,
Heizung und Beleuchtung des Amtszimmers,
Abnutzung der Amtskleider und Bücher, in
Abzug gebracht würden. Berufung und Beſchwerde wurden
verworfen, da nicht erwieſen, daß Cenſit mit ſeiner vor
geſetzten Behörde wenn auch nur ſtillſchweigend oder in
unbeſtimmter Höhe eine Vereinbarung über die Dienſt
aufwandsentſchädigung getroffen

Als völlig unzutreffend ward zugleich bezeichnet die Be
zuguahme des Cenſiten auf Art. 21,4 a (Abzug von Ge
ſchäftsunkoſten), weil die Aufgaben und Stellung eines
Religionsdieners eine Vergleichung mit denjenigen eines
Arztes, Rechtsanwalts u. ſ. w. ausſchließen

Provinz und Umgegend.
f Frayburg, 15. März. Von Geſchirr-

führern wurde heute bei Anbruch des Tages ein
Mann in erſtarrtem und bewußtloſem
Zuſtande aufgefunden und in das Polizeig--
fängniß übergeführt. Noch ehe ärztliche Hilfe
herbeigeholt werden konnte, verſchied der Un-
glückliche, in dem der 48 Jahre alte Mechanikus
Bruno Seettenborn aus Leipzig erwittelt wurde.

f Eisleben, 14. März. Die Zuſtände in
unſerer Oberſtadt werden nachgerade bedenk-
lich: Gas giebt s garnicht mehr, denn es ent-
weicht durch zerbrochenc Röhren in das Erdreich,
ugd Waſſer mangelt ebenfalls, während es in
die Killer der Häuſer nur ſo hereinſtrömt. Bis
jetzt ſind drei Weſſ rrohrbrüche feſtgeſtellt worden,
und zwar in der Sangerhäuſer Straße, Hohe-
thorſtraße und auf der Klippe. Jn jedem
Falle waren die in der Gewandung 8
vis 10 Millimcter ſtorken eiſernen Röhren wie
Strohalme zerkrochen und müßten durch neue
erſetzt werden. Die Gasanſtalt wird nun eben
ſalls den Erdboden auſreißen und die be-
ſchädigten Stellen gusbeſſern. Jn der Oberſtadt
haben die Straßen-Gaslaternen durch Oellampen
erſetzt werden müſſen und in ſämmtlichen Ge-
ſchäften, in denen ſonſt Gas zur Beleuchtung
verwendet wird, hat die Petroleumlampe wieder
ihren Einzug gehalten. Von dem Erdfall
beim Dorfe Wimmelburg hört man, daß ein
immer größeres Terrain in das Senkungsgebiet
eingezogen wird, ſodaß man ſich veranlaßt ſah,
den Durchgang durch den Domänengarten an
der Erdfallſtelle vorbei abzuſperren.

f. Kahla, 13. März. Maon ſchreibt den
„Tgbl. Nech.“ Seit kurzer Zeit iſt auch in dem
Orte U. ein „Naturheilverein“ gegründet worden.
Enem Mitgliede des Vereins, welches an Rheu-
matismus leidet, wurde gerathen, ein Dampf-
bad zu nehmen. Doch iſt es leichter geſagt als
g than. Um nun ein Dampfdad zu haben, ent
fernte der rheumatiſch Leidende eine Kach.l aus
dem Ofen, heizte gehörig und hatte ſo das ganze
Zimmer voll des ſchönſten Dampfes! Doch mit

68. Jabrgang
flechten und die Hausfrau ſchritt ſchnell dur h
die Thür, um ihrem Ehegeſponſt ſchnellſtens ge
hörig „Kühlung“ zu verſchoſfen. So geſchehen
im Jahre des Heils 1895.

Ein hieſizerSömmerda, 13. März.
Schulknabe hatte anden Kaiſergeſchrieben,
daß er gern Geige ſpielen lernen wolle der
Monarch mochte ihm eine Geige zum Geſchenk
machen. Der Wunſch wurde indeß nicht erfüllt,
denn an Stille des gewünſchten Jiſtruments
kam ein Schreiben der fal Regi. rung zu Erſurt
mit der Weiſung an die B höcde, dem Bittſteller
von ſeinem Lehrer eine Zurecht weiſung in
Gegenwart ſeiner Mitſchüler e theilen und gleich
z'itig in allen anderen Caſſen bekannt machen
zu laſſen, daß ſolhe Beläſtigungen des Kaiſers
ungehörig ſeien.

f. Jena, 13. Värz. Jn der thücingiſchen
Blechembollagen- und Moſchinenfabrik dra h
geſtern Abend gegen 8 Uhr über dem Lackier
ofen ein Brand aus, der Balken und Dielen
ergriff und einen gefährlichen Umnfang anzu
nehmen drohte. Glücklicherweiſe wurde das
Feuer rechtzeitig entdeckt und durch das Per-
ſonal und die Freiwillige Feuerwehr nach andert
halbſtündiger Arbeit unterdrückt. Der Schaden
ſoll ziemlich beträchtlich ſein.

f Schönefeld, 15. März. Heute Nach
mittag in der ſünften Stunde kehrte ein Herr,
in der Mitte der dreißiger Jahre ſtehend, fein
gekleidet, und eine etwa 28 jährige fein gekleidete
Dame im hieſigen Reſtaurant Schmidt ein.
Das Paar beſtellte ſich Bier und Eſſen und
der Herr zuletzt Cigarren. Nachdem Beide

anſcheinend ein Liebeepaar ziemlich
eine Stunde daſelbſt verweilt hatten, verließen
ſie das Reſtaurant und begaben ſich hinter die
Friedhofsmauer. Kurz nach 6 Uhr vernahm
man zwei Schüſſe, Hinzueilende fanden die
beiden Leute, die bie jetzt noch unbekannt geblieben
ſind, als Leichen vor. Ueber den unſecligen
Vorgang ſelbſt ließ ſich bis zur Stunde etwas
definitives nicht feſtſtellen.

Vom Büchertiſch.
Noch rechtzeitig zur Feier des 80. Geburtstages

unſeres Altreichekanzlers erſchien ſoeben in G. Danner'e
Theaterbuchhandlung, Mühlhauſeni. Thür,
ein humor ſtiſch patriotiſches Feſtſpiel für 5 Herren von
Paul R. Lehnhard unter dem Titel: „Unſer Bis
80 Jahre“, 2. k.
führung in allen potriotiſchen Kreiſen beſtens

ſ

Wir können doſſelbe zur Auf

Rollen ſind leicht zu lernen und äuß rſt dankbar, die
führung ſehr leicht zu bewe kſtelligen, da weder beſondere
Requiſiten noch Unsſtaltung nöthig iſt eine zu dieſem
Tag paſſende Feſtre de ſowie ein Prolog à 1. t
erſchienen im gleichen Verlage,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntaz, 17. März predigen

Domkirche. Vormittags */10 Uhr Superintendent
Martiu e. Abends 6 Uhr Diaconus Bithorn, Yor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius. Jm Anſchluß an den Abendgotteediuſt Beſchte
ugd Abendmahl. Diaconus Bithoru.

Stadtkirche. Vormittags */„10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer. Jm Auſchluß Beichte und Abend nahl:
Diageonus Schollmeyer, Anmeidun,. Abends 5 Uhr
Candidat Ott o. Geſammelt wird eine Kollekte für be
dürſtige Studirende evangl. Th ologie auf der Univefſſtät
Halle. Vormittags 11 Uhr Kinde gottesdieuſt. a
conus Schollmeyer. Abends s Uhr: Jünglings-
verein.

Altenburgerkirche. Vorwittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergettesdienſt.

Neumarktskirche. vornmttags 10 Uhr. Paſtor
Teuchert.

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.
I.

Die Sachſenkaiſer.
Den Augen des Wanderes, welcher um das

Jahr 930 von Oſten her ſich den Höhen an der
Saale nähecrte, von denen heute eire thürme-
reiches Schloß und cin ſtolzer Dom weit
hinausſchauen in das deutſche Land, bot ſich
cine andere Landſchaſt dar, als ſeine Ahnen
einſt geſchaut hatten. Noch war der Rand
des Horizontes mit dunkelm Waldesſaum um-
zogen, aber von der Höhe, auf welcher
nach Norden hin vordem nur ein hohes
Haus mit kleinen Fenſtern geſtanden hatte,
Eigenthum eines Grafen und Wohnſitz eines
reiſigen Dienſimannes, der mit ſeinen Genoſſen
dort oben gewirthſchaſtet hatte nicht zur Freude
der umwohnenden Bauern, tönte der helle Klang
der Kirchenglocken weithin in die Lande, aus
einer Flur in die andere. Jn einiger Ent
fernung aber von der Kirche nach Süden hin erhob
ſich auf den Ueberreſten wahrſcheinlich fränkiſcher
Befeſtigungen ein thurmartiges, gemauertes Ge
bäude, die Pfalz des Königs mit vielen Neben
gebäuden; bedurfte man doch bei der durch
die damaligen Ernährungeverhältniſſe bedi gen
Sitte der Könige, ihre Regierungsgeſchäfte von
einer Pfalz zur anderen ziehend zu erledigen,
einer Sitte, die wir übrigens durch faſt ſechs
Jahrhunderte bis auf Karl IV. verſolgen löanen,
viel Raumes für Gefolge und Dienerſchaſt, Roſſe
und Reiſige. Um die Pfalz aber gruppirten
maleriſch ſich die zumeiſt hölzernen Häuſer der
Einwohner mit Strohdäuhern, oft geziert mit
Pferdeibpfen über Diele und Heerd, Schlaf

S NAnſerate

Viehſtällen, abräumen und
wohl auch ein ſteinernes eines Adligen
mit Hofraum und weiter Halle. Das Ganze
aber, begrenzt gen Oſten von der Suaale,
gen Süden von der Geiſel, umzog nebſt einem
Wallgraben eine Mauer aus upbehauenen
Quadern gefügt, ſtattlich anzuſchaunen durch die
Fülle der Zinnen und Thürme, durch ſtarke
Flügel waren die gewölbten Thore geſchloſſen,
Außerhalb aber des Walles und der Ringmauer
zeigten ſich, vornehmlich nach Süden hin, wo
die Anhöhe ſteil abfällt, die Hütten der Vor-
ſtädte, unſcheinbar und gering damit ſie im
Falle eines feindlichen Angriffes ſchnell
und ohne erheblichen Schaden vernichtet
werden könnten, bevölkert von verwegenen,
krigser probten Leuten, denen aber ihres un-
ſicheren Charakters wegen der Aufenthalt in
der inneren Stadt unterſagt war. Die Legion
der Meſaburier hieß ſie; aus urrühmlichen
Anfängen war ſie entſtanden, ſchon um das
Jahr 1000 ſollte ſie auf den Gefilden Böhmens
einen unrühmlichen Untergang finden.

So bot ſich den Augen des Wanderers die
damalige Pfalzſtadt Merſeburg dar, gleich
anderen Städten im alten Sachſenlande
und in den Oſtmarken gleit ſam über
Nacht emporgewachſen, da wo enſt der
Reiher über das Wicſenlend geflogen
oder der Hirſch auf dem Wil pfade
zur Tränke gelaufen war. Die unabwend-
bare Noth der Stunde, da die Ungarn
räuberiſch das offene Land durch ogen, hatte
auch die ſächſiſchen Männer, deren innerſtes
Leben wie das aller Deutſchen in dem Genuß
der ererbten Freiheit beruhte, die alte Abneigung
gegen ummauerte Wohnſitze vergeſſen laſſen.
Und die Noth war in der That groß! Nicht

und zu allein, daß die Saatfelder verwüſtet, das Vieh ſortge-
trieben, die Häuſer eingeäſchert und jede werth-
vollere Habe eine ſichere Bente der vordringengen
Ungarn wurde. Nicht die zorte Unſchuld der Kinder,
nicht das ehrwürdige Haupt des Greiſes ſand
vor ihnen Erbarmen. Wie Vieh zuſammen-
gekoppelt wurden die gefangenen Fraren und
Mäochen unter Mißhendlungen fortgeirieben, um
ſie entehrender Wolluſt dienſtbar zu machen. Die
Spur der furchtbaren Feinde war Verwüſtung;
Feuer und Rauch bezeichneten weith'n die Straßen,
die ſie zogen, Schutt und Trümmer die St llen,
die ſie verlaſſen hatten. Und was die cin-
brechenden Ho den der Uagern verſchonten, ging
unter in den endloſen Streitigkeiten der in-
heimiſchen Großen, die ohne Zügel eines macht-
vollen Gebieters ſich aus Herrſchſut, Habgier
und Rachſucht von Fehden in Fehden ſtürzen.
Eine wilde Zügelloſi kit herrſchte aller Orten,
kein anderes Recht faſt gab es als das der Fauſt

Solche Schäden zu heilen oder aus dem ge
ſunden Fleiſche au zuſchneiden, bedurfte es wahr
lich der ſtarken Hand und raſtloſen Thätigkeit
wie ſie Heinrich zeigte, der erſte jener Fürſten
aus ſächſiſchem Stamme, welche das deutſche
Reich, daß ſeit Ludwig. dem Erkel des großen
Kact, die Vöker keuticher Zunge zuſammenge-
buaden hatte, zu einer feſten Staatseinheit zu
ſammenſchloſſen und über Deutſchland eine Zeit
h raufführten, euf die wir heute voch mit inniger
Freude ſchaun, weil in ihr das einſt begründet
wurde, was wir ſeit einem Viertelj hihundert
von neum L ſitzen und wofür alle deu ſchen
Pulſe ſchla en die Einh'it es nicht länger
karolingiſch änliſchen, ſondern deutſchen Vater
landes, ein Kaiſer um im Herzen Deutſchlands

Freilich wes im 10 Jahrhundert von Heinrich
im Sachſenlande und zwiſchen Rhein und Elbe

überhaupt an neuen Städten gegründet wurbe,
war eirer modernen Stadt ſo u ähnlich, wie
möglich. So glich auch Merſeburg damals eher
einer großen Torfanlage um die Pfalz des
königs herum. Von ſtädtiſchen Freiheiten und
Gerechtſamen, wie ſi- ſich ja auch erſt im 11.
und 12. Jahrhundert entwick lten, konnte natürlich
leine Rede ſein. Wie auf dem Dorfe galt hier
das Hofrecht des Königs, der in ſeiner Ab
weſenheit in dem Grafen ſeinen Stellvertreter
hatte, die Bürger waren Dienſtpflichtige und
Unfrete, unfrei namentlich alle Handwerker.
Daz wiſchen ſaßen aber auch Freie, reiſſige
Dienſtmannen ihres Herrn Kaufleute, Land
beſitzt der Um ebung, die milites agrarii,
welche Heinrich in die Stobt gezogen hatte,
damit ſie hier für den Fall eines Krieges
Wohnungen und Scheuern bauten, zu deren
Füllung je 8 ihrer draußen geblieben n Ge
noſſen ihr Land mit beſtellen und den dritten
Theil der ganzen Ernte abliefern mußten. Alle
aber genoſſen eines Schutzes eincs gerechten und
milden Herrn, der ſorglich über ihnen waltete
und durch das enge Zuſammenleben beſſer Ord
nung zu halten vermochte. Daneben bot die
Stadt Verdienſt, wie ihn das offene Land nicht
zu bieten vermochte, die enge Verbindung von
Handwerk und Handel ließen den Segen der
Arbeit deutlich erkennen und für lebhaften Ver
kehr ſorgte die öftere Wiederkehr von Feftg lagen
und Gerichtstagen, deren Abhaltung fortan auf
Befehl des Königs in den Städten erfolgen
mußte.

(Fortſetzung folgt.)

Belrags 6is zu I Mars bitten wir hel Auſgaße ſogleich zu bezaßlen.
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Sonntag, den 17.

Konfirmanden- Anzug aus gutem Buckskin, 10, 12, 15 bis 20 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Diagonal, 10, 13, 34, 18 bis 21 Mk.
Konfirmanäden- Anzug aus gutem dunkelblauen Stoff, 12, 15 bis 18 Mk.
Konfrmanden- Anzug aus gutem Kammgarn, 14, 16, 19 bis 20 Mk.

Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maaß ohne Preisaufſchlag unter Garantie des guten Sitzes.
1000 große Rock und Jackett 11, 12, 14, 17 bis 30 Mk.,

die feinſten einzelnen Hoſen, Weſten, Jacketts, Zwirn, Caſſinett-Arbeitsſachen,
KnabenAnzüge in großer Auswahl von 1,50 Mk. an.

e MKleideretote.Durch außerordentlich günſtige Gelegenheitsabſchlüſſe mehrerer großer Poſten hochmoderner Kleider-
ſtoſfe in reiner Wolle bin ich in der Lage, ſelbige weit unter Preis zum Verkauf zu ſtellen.
Ein grosser Posten reinwollene Diagonals in den neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50 Mk., wirklicher Werth 8,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwollene schwarze Cachemires und Créps, glatt und gemuſtert, mit ſeidenen Effekten, die vollſtändige Robe

5,50 Mk., wirklicher Werth 9,50 Mk,
Ein grosser Posten reinwollene Jacquards, beſte Qualität, gut im Tragen, die vollſtändige Robe 4 Mk., wirklicher Werth 6,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwollene Beiges mit reizenden geſtickten Effekten, die vollſtändige Robe 5 Mk., wirklicher Werth 8,50 Mk.

C Konfſirmanden- Jacketts und Umhänge
in großer Auswahl für jede Figur paſſend, von 3 Mk. an bis zu den eleganteſten.

Leinen- und Baumwoll-Waaren.
Durch große Abſchlüſſe mit den erſten und leiſtungsfähigſten Fabriken bin ich in der Lage, die billigſten Preiſe ſtellen zu können.

Bettzeuge, nur gute waſchechte Qualität, 20 Pf. Damaſt-Handtücher, die ſchönſten Muſter, F5 Pf. Vettdecken, extra groß, in weiß und roth, 1,25 Pf.
Leinwand, nur gute Qualität, 20 Pf. KatunSatin zu Bettbezügen 28 Pf. ZephirHemdenbarchent zu Barchenthemden, 20 Pf.
Weiß Piqué-Barchent zu Röcken 35 Pf Wißmannſchürzen, gutſitzende Facons, 53 Pf. RNoſa Bettköper, 130 Etm. breit, das ganze Jnlett 3 Mk.
Blaudruckſchürzen, 90 Etm lang, 130 Ctm. weit, T Pf. Barchent-Betttücher, extra groß, 72 Pf. Bunte lein. Tiſchtücher, Jacquard u. Damaſt, Mitr. 75 Pf.

Specialität: Barchenthemden von 50 Pf. an

S G m v Bl W a s P.Führe hauptſächlich I nur genagelte Schuhwaaren, II nicht ſogenannte mechaniſche FabrikSchuhe, die oft nur gepappt ſind.
Konfirmanden-Knaben-Stiefel von 3,50 Mk. an. Konfirmanden-Mädchen Stiefeletten von 2,50 Mk. an.
Konſirmanden-Knaben- Stiefeletten von 3 Mk. an. NKconfirmanden-Mädchen-Kalblackſchuhe von 2,85 Mk. an.
Konſiemanden-Knaben-Halbſchuhe von 2,50 Mk. an. Konfirmanden-MädchenKnopfſchuhe von 3,59 Mk. an.
Konſirmanden-Knaben-Bindeſchuhe von 2 Mk an. Konfſirmanden-Mädchen-Bindeſchuhe von 2 Mk. an.

Durch außerordentliche Gelegenheit habe einen großen Poſten gutgenagelte Schuhwaaren eingekauft, welche ich zu ganz billigen Preiſen ausverkaufe.
5 M., Damenſtiefeletten 3 M. Knopfſchuhe 1,50 M. Schnürſchuhe 1,25 M., Pantoffeln 20 Pf., ſchwarze Kalblackſchuhe 275 M.

Halle a. d. S. II. Dkan Leipzigerſtr. 89.
Weuerbanutes W anaren- aus T

beſtehend aus G großen, hellen, der Neuzeit entſprechenden Verkaufsräumen.
Jeder Käufer erhält ein Extra-Geſchenk.

Zur Tühſahrsdüngung S
empfehlen wir dem landwirthſchaftlichen Publikum unſern gemahlenen und
auf geſchloſſenen Peru-Guano

Zuverläſſige Wirkung, reiche Erträgniſſe und Prim-

Anglo-Continentale (vorm. Ohlendorff'sche) Guano-Werke, Toepffer, Grawitz Co. in Stettin

Erße Jabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru Euauo.

t

„Füllhornmarke v

P resssteine,
alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

Grude-Coke,m Zweigniederlassung Magdeburg,
Kaiserstrasse 14, I.

Waſſer-Leitungen,
Neu-Anlagen u. Reparaturen,

a

BrikKoets,9 böhm. Braunkole,
4 Anzünder ete.

Qualität der Ernt producte h Düngung m Pin-PeruGuono ſtets geſichert, do üte man ſich vor JAnkauf der neuerdings wieder auftauchenden rot empfiehlt als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat riehtungen
geringwerthigeren Nachahmungen, inden man bei allen Ankäufen in gtets gleiehmässiger Qualität fertigt z3genau darauf n daß Säcke ger d mit e e ſowie mit der und zu den wüssigsten Preisen H. Mäller jun.,
Schutzmarke „Füllhorn“, wie vorſteh nd abgebildet, verſchen ſind. J jaHamburg im Februar 1895. Portland-Cement- Fabrik Stern K(empnermſte, Schmaleſtr. 10.

Anker-öichorien ist der beste
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahbnputzmittel. Alten u, jungen Männern

Wird die in heuer vermehrter Auf-

in nur beſten Qualitäten liefert

u allen e i Nrt m Otto Teichmann.an Verlange ausdrucklic S J t san Ia. Moſtrich, v epf Gebraunker Ià Pfund 18 Pfg b.i S J. e er Strasse r.J 0 J G O Carl Herfurth. v Java alfee beilt r r e er
3 à M. 2. 1.90, 1.80 ehwäche, Weissfluss und

G 70 per Pfd. in den be Hautkrankh. n. langjähbr. be-
e liebten feinen Qua währt. Methode, bei frischen

Ferenwertlih für den Rellame aud Anzeigentheil: Z, Leid hol di in Virſchuw. Sqatlpreſſendrug und Verlag von J. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Squlplgt 5

ärglie r lage erschienene Schritt des Med. litäten zu haben in Fällen in 5--4 Ta gen, veralteteErtanden und sanitätsbehördlieh geprüſt 1887 (Attest W on 3. Juli). Rath Hr. Müller über das S M erſeburn bei und verzweik. Fälle ebenf. in
Sehr praktisech auf Reisen. romatöseh erfrischend, Per Stäck 60 Pfg. e An 2 O. I Zimmi rmnann. ebr kurzer Zeit. Nur von
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, S S n 257, am eh Sonntags).9 beſie Qualität Auswärt mit gleichem Er-Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und r p elwein glanzhell. po lolge briefl. u. versehwieg.
in der Dom- Apotheke. m e e Cearert n Kiter 25 Pf. u. S Stellenſuchende ſederc. billiger Moufſeux per Flaſche M. 1,30 Branche placirtſchnel Reuter's

verſ. u. Nachn, G Fritz, Hochdeim a. Main Bureau, Dresden, OſtraAllee.
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Blätter für WBelehrung und Ankerhalkung
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 11. Sonntag, 17. März. 1895.

(Nachdruck verboten.)

Verſpätete Lorbeern.
Von Emil Roland.

Es war ein junger Anfänger, dem der Zuknnft goldene
Wolke noch um die Stirne lag und der ſeine ſchönen Gaben
mit idealer Begeiſterung und heiligem Feuer auf den Kampf-
platz trug.

Sie war eine ſtille, liebliche Statiſtin, eine jener rühren
den, ſchnell verblühenden Geſtalten, deren Anblick melancho-
liſch macht, wenn man an den ungewiſſen Boden denkt, auf
den ſie die ſchmalen Füße ſetzen.

Jn einer Stunde auſſteigenden Weltſchmerzes, gemeinſam
wandernd in der theilnahmloſen Menge der Reieeſenſtadt,
durch die gleiche Stimmung veranlaßt zu einem vorſ nellen
Glauben an gegenſeitige Nothwendigkeit, hatten fie das erſte
Glied zu jener Kette geſchmiedet, die ſie nun band. Seine
Laufbahn gerieth ins Stocken. Die bloſſe, kränkelnde Frau
wurde der Hemmſchuh für ſeinen Ruhm. Des Lebens Noth-
durſt, die nach blankem Golde rief, die kein Warten kannte,
kein höheres Streben duldete, das nicht klingenden Gewinn
bot, grinſte ihn von da ab unaufhörlich an.

Zuerſt ging es noch beſſer. Man konnte ihre leichte
Geſtalt gut für die Blumenkelche der Zaubermärchen oder
für die Genienſchaaren romantiſcher Feenſtücke gebrauchen
bald aber wurde ſie zu ſchwach, um zu verdienen auch die
feinen Handarbeiten griffen ihre Augen an; ſie that nichts
mehr, als einen Schatten in ſein Daſein zu werfen, das
ohne ſie vielleicht einen ſchnellen Ruhmesweg gemacht hätte.

So trugen beide die Laſt einer frühen, unabänderlichen
Thorheit, von deren Flügel der Schmelz längſt abgefallen
war, aber ſie trugen ſie mit heroiſcher Tapferkeit, ſtumm und
ohne Murren, als wollte der eine Theil dem anderen nicht
verrathen, was er empfand.

Er erhielt eine dauernde Anſtellung an einem Theater
dritten Ranges, in einer der Vorſtädte gelegen, die rings
um die Millionenſtadt ihren neuen, farbloſen Gürtel ziehen.
Er verlangte nichts als ſichres Verdienſt, wollte nur ge
rettet ſein vor der ſchwankenden Ungewißheit ſchnelllösbarer
Kontrakte, die an manchen Theatern, wenn die Gunſt des
Publikums einen ihrer plötzlichen Sprünge macht, manches
werdende Talent in troſtloſes Elend treiben. Anfangs ſpielte
er die Heldenrollen, jene Harold's und Egmont's, denen man
einſt jauchzend zugejubelt, als er ſeine junge Kraſt noch
die leuchtenden Funken ſprühen ließ, die damals in ihm
brannten. Jetzt war es, als ſei die ganze, ſchöne
Gluth erſtickt von der banalen Noth ſeines Daſeins.
Er riß die Hörer nicht mehr mit ſich fort, be-
geiſterte ſie nicht; wie ſollte er auch! er mit ſeinen
ge.ähmten Schwingen! Zugleich tauchte aus den Reihen der
bisher nur mit kleineren Partien betrauten Eleven ein junger
Brauſekopf auf, ſo recht geſchaffen, um Damen zu entzücken
und das Defizit der Kaſſe zu decken. Man verdrängte ihn,
und die ernſten, traurigen Helden, zu denen er ſeine Rollen
ſtempelte. Faſt ohne ein Gefühl des Schmerzes, der
Bitterkeit, ſagte er den Rollen ſeiner Jugend, die hinter
dem kaum Dreißigjährigen bereits ſo ferne lag wie das
vergeſſene Thal ſeiner Kindheit hinter den blauen Bergen
des Odenwalds!

Die kranke Frau begriff alles.
Manchmal durchfuhr ſie der Gedanke, ob ſie ihn verlaſſen

ſolle, damit er frei ſei, Aber ſie konnte nicht; denn was ſie an
ihn feſſelte, war ja ihr Glück, wenn auch nur ein trauriges
Thränenglück. Die Liebe zu ihm hielt ſie wie mit einem
loſen Faden am Leben, und auch ihm ſchien es manchmal,
als ſei doch noch ein kleiner Reſt alter Freudenträume
übrig geblieben, wenn er die enge hohe Treppe hinaufſtieg
und ſie ihm lächelnd entgegentrat, während die Lampe ihr
ſchmales Geſicht mit einer wärmeren Lebensgluth über
hauchte. Sie kannte nichts höheres als ihn, und daß er
um ihretwillen ſo vieles aufgab, erfüllte ſie zuweilen
wieder mit einem leiſen Stolz, beſonders dann, wenn
er in einer großen Rolle im gleißenden Schmuck bunter
Fürſtenkleider auf der Bühne ſtand und ſein volltönendes

Organ hinhallte über die Tauſende, wenn über ſein ernſtes,
regelmäßiges Geſicht ein kurzer Freudenſtrahl flog bei dem
Beifall, den das Publikum ihm wieder geſchenkt, ſeit er
nicht mehr die jungen Heldenrollen, ſondern reife, komplizirte
Charaktere gab. Sein Talent ſchien wieder aufzuleben und
mancher Theaterkenner, der ſich in einer müßigen Stunde
in den Vorſtadttempel verlief, mochte ſich wundern, wie eine
ſo bedeutende Kraft nicht weiterſtrebte, einem allgemeineren
Beifall zu.

Manchmal hielt ein junger Leichtfuß in einer Tollheit
inne, wenn die ſtille Geſtalt des ſchweigenden Mannes an
ihm vorüberging. Die wenigſten wußten ſeine Traurigkeit
zu enträthſeln. Wer ſie verſtand, dem graute vor einem
gleichen Schickfal, dem bittren Verhängniß, ſich erſt an der
Sonne des Ruhms die Flügel zu verbrennen und dann ver
geſſen zu ſollen, daß man einmal ſo doch zu fliegen gewagt.

Jahre nachher kam der Direktor einer bedeutenden, fürſt
lichen Bühne, mehr als Zufall, als mit der Abſicht eines
Engagements, hinter die Couliſſen des Vorſtadttempels.
Man gab ein neueres Schauſpiel, das bereits an einigen
Bühnen verunglückt war und nun hier einen letzten, ohn-
mächtigen Athemzug thun ſollte.

Die Hauptrolle lag in ſeinen Händen. Er allein rettete
den armen Dichter, der verzweiflungsblaß von einem dunklen
Logenplatz auf ſein Schickſal niederſah, für heute vom Ver
derben. Die ſremde Autorität war erſtaunt über das ihr
unbekannte Talent und engagirte ihn mit glänzenden Aus
ſichten.

Noch einmal hoben die geſtorbenen Hoffnungen ihre
Fittige in ſeiner Seele die Noth hatte rin Ende!

Da ſtarb ſeine Frau. Jetzt, nun ſie ihm nicht mehr
im Wege war, nun die ſelbſtloſe Sorge füc ſie ihn nicht
mehr von ſeinem geträumten Glück zurückhielt, ſtahl ſich der
bleiche Schatten weg von ſeiner Seite. Bisher war ſie zu
viel in ſeinem Leben geweſen nun riß ihr Scheiden eine
klaffende Lücke. Er hatte ſo manches mit ihr und für ſie
gelitten, daß er ſich ohne ſie kaum den beſſeren Tagen ent
gegentraute

Und er wurde noch ein Künſtler, ein „großer,
gottbegnadeter“, wie die Leitungen ſagten. Man nannte
ſeinen Namen mit den beſten zugleich er ging bewundert
dahin auf einer ſpäten, aber leuchtenden Laufbahn. Der
Lorbeer trieb ihm die grünſten Blätter. Seine Sehnſucht
hatte ſich herrlicher erfüllt, als einſt der junge Held zu
hoffen wagte, da er zum erſten mal unter die Lampen trat.

Und doch! es war etwas in ihm, daß ihn unempfindlich
machte gegen alles, was ihm einſt begehrenswerth erſchien
Verwundert ſah wohl der unbeliebte Komiker, der den Leuten
nie lächerlich genug war, und der doch nicht komiſcher zu
ſein vermochte, an ihm empor, wenn er den ſchönſten Kranz
gleichgiltig zur Seite ſchob, wenn er den frenetiſchen Applaus
der Jubelnden kaum zu hören ſchien.

Ja, es war etwas in ihm! Aus dem Lorbeer ſah ihn
die verlorene Jugend mit großen, verweinten Mädchenaugen
an. Die Erinnerung an hundert bittre Stunden miſchte ihm
Wermuth in den Siegesbecher. Dazwiſchen klang eine ſtille
Sehnſucht nach der weggelöſchten Geſtalt, die ſein Verhäng-
niß geweſen war und doch einen Theil ſeines Lebens ausge
macht hatte die Sonne ſchien zu ſpät auf ſeinen Weg

er hatte den Muth zum Glück verloren!

Was iſt billig?
Sie war wirklich eine ſehr tüchtige Hausfrau, tüchtig

und ſparſam zugleich. Jm Handeln kam ihr keine gleich.
Bei den theueren Zeiten, meinte ſie, ſei es auch dringend
nöthig, ſo billig als möglich einzukaufen. Sie ſtudirte die
Annoncen der Blätter eifrig auf Gelegenheitskäufe hin, wo-
rauf ſie mit der allerbilligſten Fahrgelegenheit wenn es
eine Omnibustour gab, benutzte fie nie die um einige Pfennige
theuerere Pferdebahn nach allen Himmelsgegenden zu
Ausverkäufen fuhr, um billig einzukaufen.

Freilich paſſierten dabei De kleine Unglücksfälle.
Beim Nachmeſſen des in einem Ausverkauf erſtandenen



Sette 72.
Tuchreſtes für Karlchens Winterpaletot ergab ſich ein Manko
von einem Viertelmeter. Umtauſchen wollte man ihr den
Reſt nicht, weil das „bei Ausverkäufen nicht Sitte“ ſei. Sie
hatte alſo zweimal das Fahrgeld bezahlt, was auf den Stoff,
der übrigens bei näherer Beſichtigung im vollen Licht im
Laden war es recht dunkel geweſen von nur mäßiger
Qualität war, angerechnet werden mußte. Außerdem bekam
Karlchen einen Paletot, aus dem er ſchon herausgewachſen
war, ehe er ihn das erſte Mal getragen hatte.

„Die Billigkeit will mir nicht einleuchten!“ hatte ihr
Gatte gemeint.

Auch ihre eigene Toilette wußte ſie ungemein billig her
zurichten, wobei es freilich vorkam, daß die einheitliche, har
moniſche Wirkung, der Chik fehlte. Sie liebte nun einmal
die Roben äußerſt knappen Maßes. die ein peinliches Ein
richten und Stückeln bedingten und dann feilſchte ſie ſo
energiſch, ſo anholtend, daß man ihr gern Ladenhüter auf
halſte, bei denen Farbe und Stoff ſchon etwas gelitten hatten,
und die man daher zu jedem Preis losſchlug. Daher ſahen
ihre Kleidungsſtücke bald unſcheinbar und unmodern aus
und mußten ſchon nach kurzer Zeit erſetzt werden. Jnfolge
deſſen war der Betrag, den ſie auf ihre Toilette verwandte,
wohl doch nicht kleiner als der, den weniger ſparſame Damen
verbrauchten, die mit dem nöthigen Chik gekleidet gingen.

Mit den Anſchaffungen für den Haushalt war es ebenſo.
Sie kaufte ſtets billig und ſchlecht denn ihre Bezugsgquellen
waren Fünfzigpfennig-Bazare und Schleuderausverkäufe.

Man merkt die Neuanſchaffungen in ſeiner Kaſſe weniger
wenn der Preis ein geringer iſt, meinte ſie, wenn man ſie
auf die Unzweckmäßigkeit der gekauften Gebrauchsgegenſtände
aufmerkſam machte. Ein Eimer für eine halbe Mark iſt
gut genug zum Gebrauch für die Mädchen, die doch alles
ruinieren! Daß der Eimer bereits im erſten Vierteljahr
undicht iſt, während, ein ſolide gearbeitetes Exemplar für
zwei Mark Jahre lang Dienſte thut, überlegte ſie nicht.
Sie berechnete nur die augenblickliche Ausgabe. Daß das
Pauſckqnantum ihrer jährlichen Ausgaben jenes der Haus
frauen, die bei Einkäufen auf ſolide, gut gearbeitete Waaren
ſehen, häufig überſtieg, kam ihr nicht in den Sinn, und ſie
war feſt davon überzeugt, daß ſie billiger und practiſcher zu
kaufen verſiehe, als ihre Bekannten.

Sie fand nun einmal nur das billig, was augenblicklich
billig ſchien werthloſe Dutzendwaare, glitzernden Tand, der
ſo lange in die Augen fiel, als er neu war. Jnfolgedeſſen
herrſchte auch in ihren Wohnräumen die ſtillioſe, ſchablonen
hafte Maſchinenarbeit vor. Sie verſtand nicht, wie man an
Kunſtgegenſtäuden ſeine Freude, ſogar ein ganzes Leben lang
Freude haben könne. Ein Oelgemälde, eine Statuette, wie
theuer! Was war ihr Farbenharmonie, was Formenſchön-
heit? Sie begriff nicht, daß ein echter Künſtler nicht nur
mit dem Verſtand arbeitet, ſondern daß auch von ſeinem
Seelenleben etwas auf ſeine Werke übergeht, und daß nur
die, welche ſich liebevoll hineinverſenken, in ſeinen Werken zu
leſen verſtehen. Jhr war ein billiger Oeldruck von mangel-
hafter Ausführung ebenſo lieb wie das werthvollſte Gemälde,
eine elende Gypsfigur that ihr dieſelben Dienſte wie eine
künſtleriſch ausgeführte Statuette. War die billige Waare
verſtaubt und beſchädigt, ſo könnte ſie erſetzt werden, und
man brauchte nicht immer das gleiche Stück anzuſehen.

Nur billig! war ihr Wahlſpruch.
Leider huldigen viele Leute dem gleichen Prinzip, und

die Anſicht iſt noch ſehr verbreitet, daß derjenige billig kauft,
der billige Ware ernteht.

D m iſt aber nicht ſo, und es iſt im Jntereſſe des Kon
ſumenten ſowohl als des Produzenten zu wünſchen, daß das
kaufende Publikum vom Ankauf von Waren, bei denen billiges
und daher ſchlechtes Material und ſchlecht bezahlten und
daher ſchlechten Arbeitskräften verwendet wurde, zurückkommt.
Nutzen hat es doch nur von der Ware, die ſolide
und gut und aus fehlerloſem Material gefertigt
iſt, und zu einem dem wahren Werth entſprechenden Preiſe
feilgeboten wird.

Die zwar oft beſtrittene Behauptung: „Wahrhaft
billig iſt nur das Teuere!“ bleibt immer noch als
richtig beſtehen.

e

Pünktlichkrit.
„Pünktlichleit iſt die Höflichkeit der Könige!“ Was aber

ſt die Pünktlichkeit im Hauſe Jch möchte ſagen, ſie iſt
ider Segen des Hauſes, denn ſie fördert den Frieden, und
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wo dieſer weilt, da hat die Gemüthlichkeit ihren Sitz, und die
Familienglieder fühlen ſich wohl. Verſetzen wir uns etnmal
in ein Haus, in dem die Pünktlichkeit nur dem Namen nach
bekannt iſt. Das Dienſtmädchen iſt nicht zu rechter Zeit
geweckt worden, und da es keine Uhr in ſeinem Schlafraume
hat, weiß es nicht, wie ſpät es iſt, verläßt ſich auf das Ge
wecktwerden und ſchläft ruhig in den Tag hinein. Endlich
ertönt die Klingel, und faſt gleichzeitig erſcheint die Hausfrau
und überſchüttet das Mädchen mit Vorwürfen über ihr un
verzeihlich langes Schlafen. Dieſes ſchweigt natürlich nicht
zu den Vorwürfen, und ſo entſteht ſchon am frühen Morgen
ein Zankduett, welches bis in das Schlafzimmer des Herrn
dringt und ihn in nicht gerade roſenfarbene Laune verſetzt.
Eiligſt werden nun die ſchulpflichtigen Kinder geweckt. An
ein richtiges Frühſtück für dieſelben iſt jedoch nicht mehr zu
denke n, ſollen ſie noch zur rechten Zeit in der Schule ein
treffen kauend müſſen ſie das Haus verlaſſen. Nun geht
es an das Aufräumen des Zimmers, in welchem der Haus
herr gewöhnlich frühſtückt, doch kaum iſt damit angefangen,
als derſelbe auch ſchon eintritt. Jetzt muß alles liegen bleiben,
denn der Herr muß frühſtücken, er muß fort, ſeine Amts
ſtunden beginneu. Aergerlich ſucht er dies und jenes in
dieſem Chaos iſt nichts an ſeinem Platze. Es fallen harte
Worte ſeinerſeits, und wenn er endlich ſo weit iſt, ſein Heim
verlaſſen zu können, iſt ſeine Stimmung noch keine beſſere.
Zu ſpät kommt nun das Mädchen auf den Markt, um die
Einkäufe zu beſorgen, verplaudert ſich vielleicht auch ein
wenig und ſo kommt die Mittagsſtunde heran wo die ganze
Familie wieder zum Eſſen erſcheint. Leider iſt auch das
Eſſen noch nicht ſo weit, wie es ſein ſoll, und ſo geht der
Aerger von neuem an. Zum Ueberfluß muß der eine Knabe
nachſitzen, weil er früh in der Eile ein Buch vergeſſen hat,
und ſo gehen die Widerwärtigkeiten bis zum Abend. Und
worauf ſind dieſelben zurückzuführen Auf die einzige Un
pünktlichk.it am Morgen. Wie anders dagegen iſt ein
Haushalt beſchaffen, wo die Pünktlichkeit ihren Sitz hat, wo
jede Arbeit ihre beſtimmten Stunden hat, und wo die Haus
frau allen Hausgenoſſen darin mit gutem Beiſpiel voran
geht. Wie oſt hören wir nicht die Klage: „Unſer Mädchen
wird mit ſeiner Arbeit nie fertig!“ Prüfen wir uns, ob wir nicht
vielleicht die Schuld daran tragen weil wir es ſeloſt nicht
ſo genau mit der Pünktlichkeit nehmen. Laſſen wir die Haus
arbeit nicht deliebig machen, ſondern halten wir mit Strenge
darauf, daß alle dieſe Arbeiten an den dazu beſtimmten Tagen
gemacht werden, rufen wir nicht das Dienſtperſonal von einer
Arbeit zur andern, wie es häufig vorkommt. Vor allen aber
halten wir auf eine beſtimmte Stunde des Aufſtehens lieber
eine halbe Stunde zu früh aus dem Bett, als eine Stunde
zu ſpät, denn dieſe Stunde läßt ſich den Tag über ſchwer
wieder einbringen. Auch dürfen wir nicht vergeſſen, welches
ſchlimme Beiſpiel den Kindern durch Unpünkktlichteit gegeben
wird. Leicht kann ein Kind dadurch zur Lüge verleitet
werden, denn wer bürgt uns dafür, daß ſolch kleines Weſen
etwaigen Wirrwarr im Hauſe nicht dazu benutzt, um für
ſeine Saumſeligkeit in der Schule, und um ſich vor Strafe
zu ſchützen, eine Entſchuldigung zu finden Außerdem ſucht
ſo mancher Mann des Abends lieber das Bierhaus als ſein
eigenes Haus auf, weil er fürchtet, auf das Abendbrod Stunden
lang warten zu müſſen. Doch würden wir zu weit gehen,
wenn wir nur den weiblichen Gliedern des Hauſes den Vor
wurf der Unpünktlichkeit machten. Es giebt auch unter dem
ſtarken Geſchlecht Perſonen, die ſelten zur gehörigen Zeit
erſcheinen, für welche die Uhr nach dieſer Richtung hin nicht
vorhanden iſt, und wer verſucht wäre, dieſes zu beſtreiten,
der mache ſeine Studien in den Konzertſälen, im Theater,
Vorleſungen c. und er wird finden, daß es ſo iſt. Doch
ſoll das keine Entſchuldigung für uns weibliche Weſen ſein,
denn die Unpünktlichkeit der Männer ſchneidet nicht ſo tief
in das Familienleben ein, als die Unpünktlichkeit der Frau,
denn durch letztere kann die Zufriedenheit der ganzen Familte
dauernd in Frage geſtellt werden.

Ueber das Zriefmarkenſammeln
unſerer Knaben

ſchreibt ein Lehrer, welcher hierin Jahre lang Beobachtungen
gemacht hat: „Das Briefmarkenſammeln hat beim Kinde ſo
viel Schattenſeiten, daß Eltern oder Schule ihr Augen
merk ein wenig darauf richten dürften. Jch will aus meiner
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Nummer U.
eigenen Praxis und Erfahrung in dieſer Sache Einiges be
richten. Der thätige Sammler hat vier Wege, um zum
Ziel zu gelangen er kauft, er bettelt, er tauſcht und

er ſtiehlt. Die Kaufmittel des Kindes ſind bald
erſchöpft, auch befriedigt der Beſitz erkaufter Marken
lange nicht ſo ſehr, als der anderweit erworbenen.
Was das Betteln anbelangt, ſo iſt dies die eigentliche Arbeit
vieler Markenſammler. Jm gewöhnlichen Leben betrachtet
man das Betteln nicht als Arbeit und doch iſt es bei einer
Sammlung gerade die daran gehabte Arbeit, die ihr einen
relativ hohen Werth verleiht, ſo bei Pflanzen und andern
Naturalienſammlungen. „Wer tauſcht, täuſcht,“ heißt es,
und das trifft auffallend zu, wenn man die hämiſche Freude
beobachtet, mit der beide Theile nach vollzogenem Tauſch ihren
Kameraden die gelungene Uebertölbelung verkünden.
Die Hauptſchattenſeite iſt der Diebſtahl, und der iſt viel
verbreiteter, als man gemeinhin anzunehmen geneigt
iſt. Zunächſt will ich meine eigenen Sünden als Knabe
aufzählen, muß aber dabei, Gott ſei Dank, bekennen,
daß ſich nicht alle zu dieſer Höhe der Leiſtungen auf
ſchwingen. Als Sextaner löſte ich meinem Freunde während
einer längeren Krankheit ſämmtliche ſeltenen Marken
aus dem Album, ſodaß er nachher verquollene Seiten vor
fand. Als Ouintaner lieh ich mir von einem Studenten ein
Album zur Anſicht und Roß und Reiter ſah man nie
mals wieder. Beim Herausreißen von einzelnen Marken
einige Male erwiſcht, wandte ich die Methode an, ganze
Seiten aus den Alben unachtſamer Sammler auszutrennen.
Einen Fall muß ich noch ſpecieller erwähnen ich hatte einen
Schulkameraden, der täglich zu mir kam und mein Album
beſichtigte, einige Marken genommen und gleich bei mir ein
geklebt. Natürlich entdeckte er ſie noch am ſelben Abend und
wußte die Macht, die er dadurch über mich gewann, auf's
Grauſamſte auszunützen, Den Schaden mußte ich durch Heraus
gabe meiner ſchönſten Marken gutmachen und wurde über ein
halbes Jahr lang wie ein Sklave von jenem Jungen aus
genutzt. Die Furcht vor der Schande verhinderte mich, ihn,
wie ſchon oft früher, gehörig durchzuwalken und damit dieſem
Zuſtande ein Ende zu machen. Jeden Augenblick drohte er,
mich anzuzeigen ich habe lange damals nicht mehr ruhig
geſchlafen, und überhaupt, wie deprimirend ein ſolcher Zu
ſtand auf die weichere Kindesſeele wirkt, läßt ſich einſehen.
Uebrigens war dies auch der letzte Fall bei mir, denn die
ganze Luſt an meiner Sammlung war mir benommen.
Was der Knabe aus ſeiner Markenſämmlung eventuell
lernt, iſt zu gering, um dieſe Nachtheile aufzuwiegen
das bischen Geoprahie, wobei ihm das JInſelchen
Labun im Jndiſchen Ocean, mehr intereſſirt als ſein
Vaterland, weil dort die Marken ſeltener, wird meiſt ſchnell
vergeſſen. da eine Feſtlegung dieſer Begriffe durch An-
ſchauung bei den meiſten gänzlich verſäumt wird. Wie
ganz anders wirken die Naturülien- Sammlungen auf den
Knaben. Sein Schönheits- und Formenſinn wird mehr als
dort geweckt: er lernt die ihn umgedende Natur kennen,
er wird ſelbſt zum Unterſuchen aufgeſtächelt, er muß ſich
bewegen, muß ſeine Sammlung durch geſchicktes Arbeiten
erwerben, und nicht zum mindeſten, er ſchnappt friſche
Luft! Darum, friſch hinaus in's Freie, es thut
unſeren Jungen Noth; mit Grabſtichel und Botaniſir
trommel verſehen, durchſtreift die Felder und werft Leim
flaſche und das ſtumpffinnige Markenalbum zum Fenſter
hinaus

Der Kuß auf der Zühner.
Das „Wiener Fremdenblatt“ hat eine Kuß-Enquete

veranſtaltet. Anlaß dazu bot eine Kontroverſe, die zwiſchen
einer Schauſpielerin und ihrem Partner bezüglich der Ause-
führung des in einer Rolle vorgeſchriebenen Kuſſes entſtanden
war. Die Dame hatte verlangt, der Kuß dürfe nur markiert
werden, der Schauſpieler glaubte ein Recht auf einen wirk
lichen Kuß zu beſitzen, und ſo kam es zu allerhand
Weiterungen. Dieſe Kußfrage hat nun das Wiener Blatt
einer Reihe bekannter Künſtlerinnen vorgelegt; aus den Ant
worten der erſten Serie eine zweite ſoll noch folgen
theilen wir die folgenden mit:

Jrene Abend roth (Wien): Jede Künſtlerin ſoll ſich
das einrichten, wie ſie will. Jch für meinen Theil ließe
n nur von meinem Vater, Bruder oder Bräutigam
üſſen.

Lola Beeth (Wien): Küſſen vor den Kouliſſen iſt
Pflicht; Küſſen hinter den Kouliſſen entſchieden nicht!

Franziska Ellmenreich (Hamburg): Jch ſtelle mich
z'im Kuſſe anf der Bühne, wie ich mich zu Dolch und
Gift in dieſer Welt des Scheines ſtelle. „Man thut nur
ſo.“ Es iſt allgemeiner Theatergebrauch, daß auch der
Partner beim Küſſen dieſen Standpunkt einnimmt. Wie
bei allen äußeren Dingen auf der Bühne, kommt es auch
beim Kuſſe nur auf die Geſchicklichkeit an, den Eindruck
der Wahrheit hervorzubringen. Wie auf dem Theater
nicht wicklich getötet wird, ſo braucht auch nicht wirklich
geküßt zu werden, um beim Zuſchauer die volle Jlluſion
zu erwecken.

A. dell' Era (Berlin): Eine Künſtlerin, welche mit
Leib und Seele ihrem Berufe angehört, muß, wenn es er
forderlich iſt, küſſen und ſich küſſen laſſen. Wahre Kunſt
iſt erhaben über alles Kleinliche,

Katharina Frank (Frankfurt a. M.): Jch unter
ſcheide drei Hauptarten des Kuſſes auf der Bühne: den Kuß
aus Dankbarkeit, den Kuß aus Achtung und den Kuß aus
hingebender Liebe. Nach meiner Anſicht ſollte jede Art des
Kuſſes auf der Bühne lediglich ſcharf markirt werden. So wenig
ein Autor den wirklichen Tod durch Gift oder Dolch verlangt,
ebenſo wenig wird er einen anderen Kuß als den markierten
vorſchreiben. Der Kuß aus Dankbarkeit, wie man ihn einem
Wohlthäter, und der aus Verehrung, wie man ihn dem
nächſten Anverwandten giebt und der wohl den innerſten
nicht aber ſtürmiſch aufwallenden Gefühlen entſpringt, ſollen
bedingungslos nur markirt werden, da ſolche Küſſe auch im
Leben nicht von heftigen Gemüthsbewegungen diktirt ſind.
Freilich iſt auch für den Kuß, den man dem Geliebten auf
die Lippen drückt, im Prinzip die Markierung zu empfehlen
wer aber mit und in ſeiner Rolle lebt, wird ſich im Augen
blick des Affekts nicht beherrſchen können und ſich der Wirk
lichkeit ſo nahe gebracht fühlen, daß er trotz der abſchreckenden
häßlichen Theaterſchminke alle guten Vorſätze zur Markierung
vergißt und Küſſe giebt und Küſſe nimmt. Manche der
Herren Kollegen benützen den Augenblick dieſer unwillkürlichen
Wirklichkeit häufig in ſo wenig ritterlicher Weiſe, daß die
Schauſpielerin, wie aus einem Traume erweckt, zurückfährt
und dadurch nicht ſelten die ganze Wirkung einer Szene ver
dirbt. Unſere Partner ſollten deshalb in gegebenen Fällen
im Jntereſſe der Aufführung nicht über die Schnur hauen,

Marie Götze (Berlin): Ein Kuß auf der Bühne iſt
ein Requiſit.

Friederike Goßmann (Gräfin Prokeſch-Oſten, Gmun
den): Da die Vorgänge auf der Bühne dem Publikum ein
volles getreues Bild der Wirklichkeit geben ſollen, bin ich ſür den
Kuß, und zwar dafür, daß er gegeben werde, wie die Situation es
verlangt. Väter, Ogkel, auch Freundinnen mögen immer
hin Scheinküſſe mit der gewiſſen Kopfdrehung bekommen.
Aber nichts iſt unwahrer und die Jlluſion ſtörender, als
zwei Köpfe oder zwei Achſeln ſich leicht berühren zu ſehen,
nachdem Akte lang von der Sehnſucht zweier Liebenden ge
ſprochen worden iſt. Da iſt der Kuß auf den Mund geradezu
nothwendig und wirkt wie ein erlöſendes befreiendes Wort,
auf das man gewartet hat. Uebrigens kann ein nicht wirk
lich gegebener Kuß den Erfolg einer Szene ſtören, wie ich
in meinem Bühnenleben ſelbſt erfahren habe.

Jenny Groß (Berlin): Jch bin auf der Szene im
weiteſten Sinne Madame Sans-Géne, Wenn mich der Autor
zum Küſſen verdammt, ſo küſſe ich, und zwar nicht blos zum
Scheine. Mit Wrangel in „Wallenſteins Tod“ ſage ich als
Künſtlerin: „Jch hab' hier bloß ein Amt und keine Meinung.“

Philomena Hartl-Mitius (München): Jch laſſe
mich küſſen und küſſ- ſelbſt, wie es die Situation erfordert
und wie es der Autor vorſchreibt weineno, lachend, kühl,
leidenſchaftlich, mädchenhaft, mütterlich, ohne, wenn die Komö-
die beendet iſt, auch nur die leiſeſte Erinnerung an den
Bühnenkuß mit hinwegzunehmen. Wo bliebe die Wahrheit,
nach der wir heute doch alle an großen und kleinen Bühnen
ſtreben, wenn wir unſer Publikum nach einer erfchütternden
Szene durch einen markirten Kuß aus allen Himmeln riſſen! Das
hieße ja, die Leute gewaltſam auf die Fäden aufmerkſam zu
machen, an denen die Marionetten tanzen. Jch erinnere an
Hamlet, der verwundert über die Thränen des Schauſpielers
in die Worte ausbricht:

Was iſt ihm Hekuba,
Was iſt er ihr, daß er um ſie ſoll weinen
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Damit, meine ich, beantworte ich die von Jhnen geſtellte
Frage am beſten. Was iſt mir Kollege A oder B7? Nichts

Heluba! Sein Kuß kann mich nicht entweihen, denn ich
ewpfange ihn im D'enſte der Kunſt.

KRathgeber.
Was jede Hausfrau wiſſen ſoll. Gegen rauhe Hände ge

brauche Citronenſaft. Mit warmer Milch und Waſſer kann man Oel-
tuch ohne Seife reinigen. Eine heiße Schaufel über Möbel gehalten,
nimmt weiße Flecke davon weg Streue Saſſafrasrinde unter ge
trocknete Früchte, um Würmer davon abzuhalten. Eine Hand voll
Hen mit Waſſer in einen neuen Eimer gethan nimmt den Geruch der
Farbe mit fort. Tintenflcke auf Seiden, Woll und Bauwollſtoffen
laſſen ſich mit Terpentin entfernen. Eine Miſchung von Bienenwachs
und Salz macht alte Bügeleiſen ſo glatt wie Glas. Fiſche laſſen ſich
viel beſſer abſchuppen, wenn man ſie einen Augenblick in heißes Waſſer
ält. Zähes Fleiſch kocht eben ſo weich wie anderes, wenn man dem
Waſſer ein wemig Eſſig zufügt. Um das Weiße von Eiern ſchnell zu
ſchlagen, thue eine Miſſerſpitze voll Salz hinein je kühler die Eier ſind,

deſto ſchneller geben ſie Schaum. t(Wattirte Bettdecken zu waſchen.) Eine wattirte Decke
weicht man einen Tag in kaitem Waſſer, welches man zuweilen erneuert,
ein und reinigt dieſelbe, wenn der Staub ausgezogen iſt, auf einem Tiſch
mit der Bünſte und kalter, recht fetter Seifenlauge. Jſt die Decke allent
halben gründlich abgeſeiſt, ſo ſtaucht man ſie in einem Faß mit Waſſer
tüchtig aus, ſpült ſie in friſchem Waſſer, das man mehrmals erneuert,
recht klar, läßt die Decke von zwei Perſonen recht trocken ausringen und
dann auch gut ausſchlagen. Letzteres läßt man wiederholen, bevor ſie
trocken iſt.

Das einſachſte Mittel zur Entfernung von Fettflecken aus
Tuch iſt Benzin. Bei empfindlichen Farben empfiehlt ſich die An
wendung von Benzin-Magnefig. Man bereitet aus Benzin und ge-
brannter Magneſia eine knetbare Maſſe, beſtreicht damit den Fleck, legt
einen Bogen Löſchpapier darüber und reibt, wenn die flüſſigen Beſtand
rheile verflogen ſind, die zurückbleibende Magneſia mit einer weichen Bürſte
oder einem Stückchen Flanell ab.

Fleiſchſalat. Man verwendet zu dieſem wohlſchmeckenden Salat
Ueberreſte von gebratenem Fleiſch. Am beſten eignen ſich Kalbs, Hirſch
und Rehbraten, auch Rinderbraten, ſelbſt gekochtes Rindfleiſch dazu. Das
ſorgſam von Fett, Hout, Knorpeln und dergl. befreite Fleiſch ſcheidet man
in nicht zu kleine Würſel, miſcht je nach Verhältniß der Fleiſchmenge
100 bis 120 Gramm gewäfſſerte, ausgegrätete und in kleine Streifchen
geſchnittene Sardellen oder auch ſtatt deſſen Hering, einige Eßlöffel voll
Capern, etliche ebenfalls würfelig geſchmittene ſaure Gurken und einige
feingehackte Chalotten hinzu, ſalzt wegen der darin enthaltenen Sardellen
nur ſehr wenig, ſügt reichlich feines Speiſeöl, Weineſſig oder Eſtragon
eſſig hinzu, außerdem einige Meſſerſpitzen voll geſtoßenen Pfeffer, mengt
den Salat ſehr gut und garnirt ihn mit kleinen in Eſſig eingemachten
Champignons, Scheiben von hartgekochten Eiern, kleinen Pfeffergurken,
Sardellen und Streifen von geräucherter Zunge.

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Wir leben jetzt in einer Zeit, in einer ganz abnormen, Jn-

tereſſenkämpfe weit und breit, und Sehnſucht nach Reformen es
hat im lieben Vaterland naturgemäß ein jeder Stand die löbliche
Beſtrebung nach einer Wohlſtandshebung. Das Jdeal, die Harmonie

verſchlang des Zeitſtroms Welle, da finkt ſogar die Poeſie, hinab
ins Materielle, nur höchſtens, wer in heißer Gluth, empfindet, was
die Liebe thut, ſchwimmt noch in höh'ren Sphären,
man kann ſich's ja erklären! Ein großes Uebel in der
Welt, das man gern heilen möchte, das iſt Es ſteckt zu wenig
Geld im menſchlichen Geſchlechte, und darum trachtet jeder Stand
naturgemäß in Stadt und Land, daß er ſich wieder hebe und
ſinanziell belebe. Jntereſſenkämpfe rechts und links, wer wird da
nicht vermeſſen Auch ich verfechte neuerdings, berechtigte Inter
eſſen. Will man, daß Handel, Wandel blüh', warum denn nicht
die Poeſie Gar leicht, o jerum, jerum, erſchlafft ihr nervus
rerum! Und was man gern für's Handwerk möcht', den
Nachweis der Befäh'gung, den ziehe man mit Fug und
Recht für Dichter in Erwägung, dann würde auch beim
Redakteur mal endlich der Papierkorb leer; in eine neue
Richtung käm' unſre ganze Dichtungl Und wenn ſie ſich ent
wickeln ſoll zu voller Kraft und Stärke, dann leg man hohen
Eingangszoll auf fremder Dichter Werke. Die alten Griechen
wie Homer, die lediglich ſeit Alters her vermehr'n des Schülers
Qualen, die müſſen nachbezahlen! So habe ich noch vielerlei
derechtigte Jnr'reſſen, die Währungsfrage iſt dabei natürllch nicht
vergeſſen dem Honorare nicht abhold' erwünſch' ich nur's in
lant'rem Gold ich möchte dadurch eben auch meinen Wohlſtand
heben o wenn man mir Gehör verlieh, die Mittel zu erproben,

dann freue dich o Poefie, dann würdeſt du gehoben Manch'
armer Schlucker von Poet, ſobald die Prüfung er beſteht, ſteigt
dann die Wohlſtandsleiter gar ſchnell empor! Ernſt Heiter.

Je

Redgchr: Guſtav Adolf Leidholdt. Druck und Vengz der „Merſcharger

Ernſtes und Heiteres.
Commers lied

zum 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck am 1. April 1895.

Melodie: Gaudeamus igitur.
(Sangweiſe lebhaft und friſch.)

Heil dem Manne, dem Keiner gleich unter Deutſchlands Söhnen
Jhm ſoll heut im ganzen Reich froher Sang ertönen.
Achtzig Jahr hat er vollendet, der uns Rath und Ruhm geſpendet,

Nacht zum Licht gewendet.

Feſt in Treu', im Zorne ſtark, haſt zum neuen Leben.
Held aus echtem deutſchen Mark, Du uns Kraft gegeben.
Haber trennte unſere Mitten, Blut und Eiſen mußt uns kitten

Bis das Reich erjſrritten.

Reich an Ehren, reich an Leid War Dein Loos und Leben,
Achtzig Jahre Pilgerzeit, Die Dir Gott gegeben
Haſt geweiht Du deutſcher Ehre, Daß des Landes Heil ſich mehre

Nachwelt ſtets zur Lehre,

Haſt getragen manche Laſt, Standſt in ſchweren Stürmen,
Was Du uns errungen haſt, Wollen treu wir ſchirmen.
Tief in Deutſchlands Herz geſenket Jſt die Treu', die Dein gedenket,

Der es ſtolz gelenket.

Wo Dein Wiegenfeſt unn heut deutſches Volk begehet,

Heißen Dankes Gruß es beut, Und von Gott erflehet:
Dich zu ſchirmen, Dich zu hegen, Dich zu krönen reich mit Segen

Noch auf langen Wegen.

Nun ſo nehmt das Glas zur Hand, Die Jhr hier vereinet
Mit dem lieben Vaterland Es in Treue meinet:
Laßt in dieſes Saales Hallen Jhm den Treuſten unter Allen

Bismarcks Heil erſchallen

An meinen Jungen.
Nun ſpiele du
Nur immerzu,
Mein herzig lieber Knabe
Der Haufen von Sand gehört dir allein,
Der Garten, die Wege, 's iſt alles dein.
Dein Spielen ſtört den Nachbar nicht,
Kein Hausherr macht ein bös Geſicht
Hier biſt du Herr im Hauſe!

Nun ſpringe du
Nur immerzu,
Mein herzig lieber Knabe!
Durchs grüne Gras, die Hecke entlang,
Zum ſonnigen Anger, hinauf den Hang!
Kein grämlicher Wächter dir Pfändung droht,
An hölzerner Tafel kein ſtarres Verbot
Treibt dich vom ſchönſten Platze.

Nun ſuche du
Nur immerzu,
Mein herzig lieber Knabe!
Die bunten Blumen am ſonnigen Rain,
Jm Ki'ſe am Bache den ſeltenen Stein!
Doch lafſe die Fiſchlein in kühlender Fluth
Und gönne dem Falter des Lebens Gut!
Sie ſpielen ſo gern wie du ſelber.

Nun wachſe du
Nur immerzu,
Mein herzig lieber Knabe!
Laß die Wangen ſich röthen von Luft und Luſt.
Laß ſich weiten und ſtählen die junge Bruſt!
Laß die Bläſſe ſchwinden, die ſtädtiſche Art,
Und werde ein Dorfbub', derb und hart!
Das iſt Deines Vaters Frenude,

Dr. G. Oertel.

Die richtigen Namen. Herr: „Jhr habt alſo Zwillinge
bekommen, Karlchen Karlchen: „Ja, vor acht Tagen.“ Herr:
„Wie werdet Jhr ſie denn nennen Karlchen: „Donner und
Doria Herr: „Das ſind ja aber merkwürdige Namen.“
Karchen: „Ja, Papa hat ſie aber ſo genannt, als er hörte, daß ſie
angekommen waren.“

Siegesbewußt. Fräulein: „Und was für ein Geſtänd
niß haben Sie mir zu machen, Herr Lientenant?“ Lieuntenant:
„Mein Fräulein wir lieben uns!“

Kreisblatt Druckrei. Leidholdt.)
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